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Expedition: Herrenſtraße M 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
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kilung. 


Sonnabend den 11. Februar 1860. 


No. 71. Morgen ⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſche. 

Berlin, 10. Februar. Dem Abgeordnetenhauſe wurden 
heute zwei Geſetzentwürfe, die Armeeorganiſation betreffend, 
vorgelegt. Der erſte betrifft die allgemeine Wehrpflicht zum 
Militärdienſt. Der zweite als Nachtrag zum Budget, die 
Forterhebung von 25 Prozent Zuſchlag. Der Fürſt von 
Hohenzollern appellirt au das preußiſche Herz und die dent: 
ſche Geſinnung. Der Kriegsminiſter betont das Bedürfniß, 
die Nothwendigkeit der Finanzminiſter. Die laufenden Mehr⸗ 
ausgaben betragen bei voller Ausführung 93 Million, dane⸗ 
ben ein Extraordinarium für Penſionen und Invaliden für 
das erſte und zweite Jahr. Das Ordinarium beträgt 
3,900,000, das Extraordinarium 3,000,000; Deckungsmit⸗ 
tel nicht disponibel. 25 Prozent Zuſchlag bis 1862 zu er⸗ 
heben, giebt 35 Millionen. Wenn eine genaue Koſtenberech⸗ 
nung vorgelegt ſein wird, wird die Ermächtigung beautragt 
werden, das Reſiduum von 12 Millionen, die bereits in den 
Staatsſchatz abgeführt, für die in der Vorlage bekannten 
Bedürfniſſe zu verwenden. Der Finanzminiſter hofft auf 
Steigerung der laufenden Einnahmen und Erſparniß bei den 
Staatsſchulden von circa 800,000 Thlr., endlich auf Mehr⸗ 
einnahme durch Grundſteuer. Das Abgeordnetenhaus hat 
ſich den Behandlungsmodus der Vorlage nach dem Druck 
derſelben vorbehalten. 


2 EEE ET EEE EEE BEETREEN BETEN 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 10. Februnz, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 8. Mramien-Anlabe 112 995 Neueſte 
Anleihe 104%, Schleſ. Bank⸗Verein 71%. Commandit⸗Antheile 80. Köln: 
Münden 122%. 8 78%. Oberſchleſiſche Litt. A. 107. Oberſchleſ. 
2 B. 103. Wilhelmsbahn 35 B. Rhein. Aktien 80. Darmſtädter 60. 
ftaſſautr Bank⸗Aktien 20. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 70. Oeſterreich. Na⸗ 
Brial Anleihe 57. Wien 2 Monate 73%. Mecklenburger 42 B. Neiſſe⸗ 
leger 46 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 48 B. eſterreich. Staats⸗ 

Vein tien 130. Tarnowitzer 29%. — Matter. 
jap ann, 10. Februar. Roggen: matt. Februar⸗März 46%, Früh: 
— A, Mai⸗Juni 46, Juni⸗Juli 46%. — Spiritus: unverändert. 
Falk agu 8, 5 ahr 17%, Mai⸗Juni 17½, Juni⸗Juli 17%, 
jahr 100%, 4. — Rüböl: unverändert. Februar- März 10%, Früh⸗ 


1 Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 8. Februar, Abends. Graf Degenfeld, Commandirender des zwei⸗ 
” Armee⸗Corps, hat durch einen Tagesbefehl bekannt gemacht, daß vom 
15. Februar ab das Kriegsrecht für das ganze Gebiet von Venetien, für die 
Provinz Mantua und den Bezirk von Trieſt in Folge der zunehmenden Auf⸗ 
reizungen und Verführungs⸗Verſuche gegenüber den oͤſterreichiſchen Truppen 
in Kraft treten wird. Die „Gazetta di Venezia“ veröffentlicht auch eine 
deßfallſige Bekanntmachung. 

Paris, 9. Febr. Im Beginn der Börſe waren die Courſe im Weichen; 
augenblicklich iſt die Stimmung eine ſehr feſte. 

Aus Turin wird von geſtern Abends gemeldet, das Prinzip der neuen 
Abſtimmung über die Einverleibung der Emilia und Toskana's in Sardinien 
ſei feſtgeſtellt worden. 

—ũ— — —— ——— 
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Breslau, 10. Februar. [Zur Situation.] Der Telegraph, 
1 uns über die jüngſten Vorgänge im engliſchen Parlament un— 
— — 85 Er uns eg Irrthum verſetzt, indem er Preußens Zu⸗ 

1 har K 1 

ara denten Fe ee für Löſung der italieniſchen 

ie Meldung klang von vorn herein unwahrſcheinli „ denn wir 
hatten eben erſt durch verläßliche Mittheilung 2 Kunde 8 
halten von dem tiefen Mißtrauen unſerer Regierung gegen die Leiter 
der engliſchen Politik, und überdies wies die bevorſtehende Miſſion des 
Herrn v. Wildenbruch darauf hin, daß man jedenfalls noch an — Be⸗ 
weis⸗Aufnahme denkt; alſo feſte Entſchließungen noch nicht gefaßt habe. 

Ueberdies find die Punktationen Lord Cowley's noch vom vorigen 
Jahre in zu mißliebiger Erinnerung, die raſchen Wendungen der na: 
poleoniſchen Politit aber fo wenig Zutrauen erweckend, daß die preußi⸗ 
ſche Regierung fo gut wie jede andere alle Urſache hat, die von dort her 
rührenden Vorſchläge ruhig an ſich heran kommen zu laſſen, ſtatt 
durch raſche Annahme die Reihe der Gefoppten zu vermehren. 
Bi der That wiſſen wir ja nicht, was der nächſte Tag bringen 

Hat doch Kaiſer Napoleon gerade den wichtigsten Punkt des engli— 
ſchen Programms, die Annexion Mittellalleng ee noch nit 
acceptirt; offenbar nicht — weil er dadurch des Aequivalents für fei- 
nen Anſpruch auf Savoyen verluſtig ginge, und haben doch die Parla- 
mentsverhandlungen dem engliſchen Kabinet in dieſer Beziehung ſo ſtark 
die Hände gebunden, daß Napoleon von deſſen Willfährigkeit, wie groß 
dieſelbe auch immerhin fein möge, nichts zu erwarten hat. 

Wäre es ihm aber unter dieſen Umſtänden etwa nicht zuzutrauen 
daß er eben fo raſch, als unerwartet, ſich in eine neue Pofition wer- 


Meldung, welche jenen Andeutungen Gewicht giebt. 
zöſiſche Miniſter des Auswärtigen — heißt es daſelbſt — hat an das 
wiener Kabinet eine beruhigende Note gerichtet, in welcher Oeſter⸗ 
reich nochmals zur Cooperation mit Frankreich in italie⸗ 
niſchen Dingen aufgefordert wird.“ 


fen könnte, wie er unvermuthet von der gefahrdrohendſten Stellung 
gegen England in die herzlichſte Intimität überging. 


In der That haben wir ſeit ein Paar Tagen Andeutungen aus 


Wien erhalten, welche — wie unwahrſcheinlich es immer klingt — den 
Verſuch einer Wiederannäherung Napoleons an Wien ahnen laſſen. 


Heut bringt die „Oeſterreich. Ztg.“ aus Paris eine ganz beſtimmte 
„Der neue fran⸗ 


„In der Note wird beſonders darauf Nachdruck gelegt, daß Oeſter⸗ 


reich und Frankreich gemeinſchaftlich betreffs des Kirchenſtaates vorgehen 
und ihre Anſtrengungen vereinigen mögen, um dem Papſte den Reſt 
ſeines weltlichen Beſitzes zu erhalten. Vielleicht findet ſich doch noch 
der Anknüpfungspunkt zur Verſöhnung ſo widerſtreitender Intereſſen 
und Anſchauungen, wie ſie gegenwärtig von den zwei großen katholi⸗ 
ſchen Staaten Europas vertreten werden. 
ſchwere Opfer für Erhaltung des Friedens gebracht, wäre gewiß be⸗ 
rechtigt, das Anſinnen ſolcher an einen Dritten zu ſtellen; die Frage 
iſt nur, ob die Schmälerung des Kirchenſtaates eine unvermeidliche 
Nothwendigkeit ſei. 
gewiß ſehr weit auseinander gehen.“ 


Oeſterreich, welches ſo 


Darin dürften die Meinungen in Wien und Paris 


So weit man aus der Sprache der öſterreichiſchen Preſſe auf die 
Intentionen der dortigen Regierung ſchließen kann, ſcheint in keinem 
Falle eine große Geneigtheit vorhanden zu ſein, ſich abermals die 
Schlingen franzöfifcher Politik über den Kopf werfen zu laſſen, nachdem 
der Bruch des Friedens von Zürich bewieſen, daß mit ihr „kein Bund 
zu flechten“. 

Inzwiſchen wird das Cabinet Palmerſton moͤglicherweiſe als Opfer 
ſeiner Napoleoniſchen Freundſchaft fallen; denn wenn es auch die er⸗ 
ſten Interpellations⸗Stürme mit genauer Noth abgeſchlagen hat, ſo iſt 
doch hinſichtlich des Handelsvertrags, welchen Lord Gladſtone zugleich 
mit dem Budget vorzulegen gedenkt, nach dem anfänglich darüber aus⸗ 


Cobden einen Sturz des Cabinets nicht für un moglich hält. 
vertrage den Kürzeren ziehe und ſchließlich nur den zweideutigen Vorthei 
erlangt haber Frankreich Waffen gegen England, nämlich 
Kohle und Eiſen, zu liefern. Wenn es überdies ſich beſtätigt, 
daß der engliſche Schatzkanzler den Ausfall, der durch die Herabſetzung 
der Einfuhrzölle in den Einnahmen entſteht, nur dadurch decken kann, 
daß die Einkommentaxe beibebalten wird, ſo dürfte es dem Cabi⸗ 
nete ſchwer werden, das Unterhaus von der Vortrefflichkeit ſeiner Poli⸗ 
tik zu überzeugen, welche die Zölle auf Wein und Spirituoſen herab: 
ſetzt, jene auf franzöſiſche Seide einfach abſchafft, um dem Lande eine 
Einkommentaxe von ſieben oder neun Pence per Pfund Sterling auf: 
zuerlegen und die Zölle auf Thee, Kaffee und Zucker zu vermindern. 
Der Handelsvertrag iſt alſo eine erſte Gelegenheit für die Oppoſttion, 
ihre Stärke zu erproben, und das Cabinet Palmerſton dürfte bei die⸗ 
ſer Debatte Leute in den Reihen ſeiner Gegner finden, die es bis jetzt 
zu ſeinen Freunden gezählt. 

Schon gelegentlich der letzten Nachwahlen, welche in einem dem 
Cabinete Palmerſton keineswegs günſtigen Sinne ausgefallen ſind, ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, daß das Cabinet ernſtlich bedroht ſei. Spä⸗ 
ter, als der anti-päpſtliche Bund zwiſchen Frankreich und England er⸗ 
ſichtlich wurde, erklärten die iriſchen Deputirten, welche bisher mit der 
Regierung gegangen waren, daß ſie gegen dieſelbe ſtimmen würden. 


Eine weitere Probe ſteht dem Cabinete endlich in der Reformfrage be⸗ 


vor, und es iſt, wie man ſieht, eine ganz erkleckliche Anzahl von Höllen- 
kreiſen, welche das Whig⸗-Miniſterium zu durchlaufen hat. Ueberwindet 
es all dieſe Schwierigkeiten, ſo wird es jedenfalls ſeines zähen Lebens 
wegen als eines der merkwürdigſten in der Geſchichte daſtehen. 


Preußen. 


3 Berlin, 9. Fehruar. [Preußens Politik in der ita- 


ſlieniſchen Frage. — Herr v. Gagern.] Der Telegraph hat ſich 


in Betreff der preußiſchen Politik eines Irrthums ſchuldig gemacht, 
gegen welchen die heutigen Abendblätter einſtimmung Verwahrung ein⸗ 
legen. Zuverläßig iſt, daß Preußen über die von London aus nach 
Wien übermittelten Vorſchläge noch keine Erklärung abgegeben hat. 
Lord John Ruſſell war alſo nicht in der Lage, von einer Zuſtim⸗ 
mung Preußens zu ſprechen. Aber in den heute hier eingegangenen 
genaueren Berichten über die Unterhausſitzung vom 7. d. M. hat der 
britiſche Miniſter auch nur erklärt, „Preußen habe keine Einwen⸗ 
dung gemacht“, und die Fälſchung der Thatſachen fällt alſo nur der 
telegraphiſchen Mittheilung zur Laſt. Wenn aber die Regierung ſich 
beeilt hat, die Nachricht durch alle Preßorgane dementiren zu laſſen, 
ſo darf man annehmen, daß der Berichtigungseifer nicht blos das 
Verſehen des Telegraphen vor Augen hat, ſondern auch der Vermu— 
thung wehren will, als ſtehe Preußen in irgend einer 
Solidarität mit den neueſten engliſch-franzöſiſchen Vor— 
ſchlägen. In der That muß Preußen wohl nach den Erfahrungen 
des letzten Jahres die Neigung verloren haben, ſein Glück und ſeine 
Ehre auf dem ſchwankenden Fahrzeuge der von den Lords Palmerſton 
und Ruſſell geleiteten engliſchen Politik einzuſchiffen. Scheint doch das 
engliſche Kabinet von der aus Haris eingegangenen Erklärung, daß 
die Einverleibung Savoyens vom Kaiſer gegenwärtig nicht beab⸗ 
ſichtigt werde, ganz überaus befriedigt! So viel man erfährt, mag der 
Vertreter Preußens in London allerdings darüber eine gewiſſe Befrie⸗ 
digung ausgeſprochen haben, daß von dem zwiſchen England und 
Frankeeich vereinbarten Programm wenigſtens jede Beeinträchtigung 
der Rechte Oeſterreichs auf Venetien, wie jede Hindeutung auf eine 
Beſitzerweiterung Frankreichs fern gehalten worden iſt. Indeſſen liegt 
zwiſchen einer ſolchen Aeußerung über den negativen Inhalt des Pro: 
gramms und einer eigentlichen Zuſtimmung zu den darin enthaltenen 


Beſtimmungen augenſcheinlich eine weite Kluft. — Das heute hier 
bekannt gewordene Schreiben Heinrichs von Gagern über ſeine 
Stellung zum National- Verein hat einen ſchmerzlichen Eindruck ge⸗ 
macht. Die warme Vaterlandsliebe des edeln Veteranen wird Nie⸗ 
mand in Zweifel ziehen; aber das vorliegende Schreiben wird ſchwer⸗ 
lich als ein Zeugniß für ſeine ſtaatsmänniſche Einſicht angerufen wer⸗ 
den koͤnnen. Wenn unſere Regierung nicht anders das Vertrauen des 
ſüddeutſchen Kaiſerſtaates erwerben ſoll, als durch unbedingte Ankettung 
an das Intereſſe und die Leitung Oeſterreichs, ſo wird kein Preußen⸗ 
herz ſich für eine ſolche deutſche Einigkeit erwärmen können. 

C. S. Berlin, 9. Februar. [Der Uebergang der italieni⸗ 
ſchen in die orientaliſche Frage.] Ueber die Bewegung in Kon⸗ 
ſtantinopel horten wir ſchon vorgeſtern aus diplomatiſchen Quellen 
Andeutungen, welche dieſelbe als ſehr bedeutſam hinſtellen. An einem 
Orte, wie wir als Einzelnheit hinzufügen wollen, wurde das lebhafte 
Bedauern ausgeſprochen, daß Preußen in den dortigen Gewäſſern kein 


Kriegsſchiff ſtationirt habe, ſo daß man nicht wiſſe, wie nöthigenfalls 


die deutſchen Chriſten geſchützt, und wo ſie untergebracht werden ſollen. 
Wir bedauern deßhalb ernſtlich, daß Preußen den wiederholten Auffor⸗ 
derungen des Grafen v. d. Goltz, ein preußiſches Kriegsſchiff im 
Bosporus zu ſtationiren, nicht Rechnung getragen hat. Die Expe⸗ 
dition nach Japan, die in ruhigeren Zeiten zur Anknüpfung von 
Handelsverbindungen unbedingt von weſentlichem Nutzen geweſen ſein 
würde, durfte unſerer Meinung nach die Regierung nicht in die Ver⸗ 
legenheit ſetzen, ihrem Geſandten in Konſtantinopel, der von den In⸗ 
triguen Frankreichs und Rußlands ſich ſehr gründlich informirt haben 
dürfte, auf ſeine dringenden Vorſtellungen hin, mit dem Bedauern 
entgegenzutreten, daß man im Augenblicke kein Kriegsſchiff disponi⸗ 
bel habe. 

Wir haben im übrigen und zwar im Verein mit den meiſten un⸗ 
ſerer Kollegen die italieniſche Frage ſtets nur für eine Epiſode der 
großen orientaliſchen Frage gehalten und es liegen genügende An⸗ 
zeichen vor, daß Kaiſer Napoleon, der mit Verfolgung der Epiſode 
ſein Ziel nicht erreichen zu können fürchtet, auf die Hauptfrage 


gedrückten Jubel, jetzt eine ſolche Mißſtimmung eingetreten, daß ſelbſt[ zurückzukommen beabſichtigt. Man wird ſich im Grunde genom⸗ 


men auch nicht irren, wenn man annimmt, daß einfach die franzöſi⸗ 


Man hält ſich nämlich überzeugt, daß England bei dem Handels- ſche Diplomatie mit Unterſtützung der ruſſiſchen die aufſtändiſchen Be⸗ 


wegungen in Konſtantinopel angezettelt hat. Wir würden uns, wenn 
die Privatnachrichten, die dieſes berichten, ſich beſtätigen ſollten, in ge⸗ 
wiſſer Beziehung zu dieſer Wendung der großen Politik Glück zu wün⸗ 
ſchen haben, in ſo fern nämlich, als ſie nothwendig dahin führen 
würde, England aus den erdrückenden Feſſeln der franzöſiſchen Allianz 
zu befreien; denn wenn Frankreich in der orientaliſchen Frage mit 
Rußland geht, ſo iſt es ganz undenkbar, daß die engliſche Politik, 
ſelbſt wenn ſie in den Händen der Lords Ruſſell und Palmerſton ver⸗ 
bleiben ſollte, ihre Selbſtſtändigkeit nicht zu retten ſuchen würde. 
Oeſterreich freilich iſt auch hier in erſter Linte intereſſirt, aber ge⸗ 
rade deshalb freuen wir uns der männlichen Haltung, in der das wie⸗ 
ner Kabinet die Abwickelung der italieniſchen Wirren erwartet. Es 
wird nicht minder gefaßt und entſchloſſen im Orient, wo die eigent⸗ 
lichen Ziele ſeiner Miſſion liegen, aufzutreten wiſſen und wir glauben 
überdies, daß die gegenwärtige preußiſche Regierung in dieſer euro⸗ 
päiſchen Hauptfrage nicht ganz die Anſichten des vorigen Miniſteriums 
theilt, und gegebenen Falls Oeſterreich in die Lage verſetzen wird, 
längs der unteren Donau die deutſchen Intereſſen mit Entſchiedenheit 
wahrzunchmen und zu verfolgen. 

[Zur Tagesgeſchichte.] Man ſchreibt uns aus Paris: So 
eben wird uns eine Nachricht mitgetheilt, für deren Genauigkeit wir 
nicht einſtehen können und auf die zurückzukommen wir uns vorbehal⸗ 
ten müſſen, aber die trotz aller „Propoſitionen“ nicht unwahrſcheinlich 
iſt. Das Hauptquartier der franzöſiſchen Armee ſoll nämlich von Mai⸗ 
land nach Florenz verlegt und die Einverleibung Toscana's in Sar⸗ 
dinien verhindert werden. Man wird ſich noch erinnern, daß wir wie⸗ 
derholt auf die Abneigung Napoleon's gegen die völlige Einverleibung 
Mittel⸗Italiens hingewieſen haben. Andererſeits heißt es, die Bewe⸗ 
gung der franzöſiſchen Truppen ſei gegen eine etwaige Intervention 
Neapels (12) in dem Kirchenſtaate berechnet. (N. Pr. 3.) 

— Der „B.⸗ u. H.⸗Z.“ zufolge finden gegenwärtig im Handelsmi⸗ 
niſterium Berathungen über das „deutſche Handelsgeſetzbuch“ ſtatt. Bei 
dieſen Berathungen find die Beſtimmungen über das Mäkler⸗Inſtitut 
im Weſentlichen nach den Feſtſetzungen der nürnberger Konferenz an⸗ 
genommen worden. f 

— Vorgeſtern iſt der Staats⸗Vertrag, welcher die bisher ſtrittige 
Frage über den Anſchluß zwiſchen den Eiſenbahnen auf naſſauiſchem 
und denjenigen auf preußiſchem Gebiete regelt, in Wiesbaden vom Prä⸗ 
ſidenten v. Winzingerede naſſauiſcher- und Regierungs-⸗Präſident v. Moͤl⸗ 
ler preußiſcherſeits abgeſchloſſen worden. Der „Rh. u. L. 3.” zu⸗ 
folge geht derſelbe dahin, daß die linksrheiniſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, 
welche bereits in ihrer im Dezember gehaltenen General-Verſammlung 
im Voraus dazu ihre Zuſtimmung ertheilt hat, den Bau einer ſtehen⸗ 
den Brücke zwiſchen Koblenz und Ehrenbreitſtein (welche die rechtsrhei⸗ 
niſche und linksrheiniſche Bahn, die Lahn: und die demnächſtige Mo⸗ 
ſelbahn in direkten Rapport ſetzt, ſowie die Strecke Ehrenbreitſtein⸗ 


Lahnſtein übernimmt, ferner daß die Dillbahn, als Stück der Deuß: 


Gießener, an die Köln⸗Mindener Geſellſchaft konzeſſtonirt und die auf 
preußiſchem Gebiet zwiſchen Weilburg und Wetzlar zu erbauende Lahn⸗ 
bahn ein Stück der naſſaiſchen Staatsbahn bilden wird. Ein Verzicht 
auf die rechtsrheiniſche Fortſetzung der naſſaiſchen Bahn ſoll keineswegs 
ausgeſprochen ſein. 

— Aus Berlin vom 6. Febr. wird der „Magdeburgiſchen Ztg.“ 
geſchrieben: „Die angeblich von Napoleon III. in Perſon erfundene neue 
Revolverkanone les iſt, nebenbei bemerkt, ſeit lange ein in der franzö⸗ 
ſiſchen Bedientenpreſſe feſtſtehender Gebrauch, alle Aufſehen erregende 
neue Erſcheinungen auf artilleriſtiſchem Gebiet und bei der Marine dem 
überſchwenglichen Erfindungstalent des Kaiſers zuzuſchreiben, welchem 
freilich alle einſchlägigen Erfindungen zuerſt vorgelegt werden müſſen, 
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und der, um feinen Ruf als Erfinder aufrecht zu erhalten, bei den 
wichtigern derartigen Vorlagen nie unterläßt, den Zeichnungen der Mo: 
delle noch einige, wenn auch überflüffige Striche hinzuzufügen), dieſe 
Kanone alſo, die ſich in Vincennes in Probe befindet und mit welcher 
der Mann, deſſen Kaiſerthum der Friede iſt, wahrſcheinlich Europa in 
ſeinem nächſten Feldzuge eine neue Ueberraſchung zu bereiten beabſich⸗ 
tigt, hat ſoeben in einer angeblich von einem bürgerlichen Mechanikus 
erfundenen Doppelkanone bei uns ihr Gegenſtück gefunden, welche wie 
die Armſtrongkanone nach jedem abgegebenen Schuß von ſelbſt wieder 
in ihre urſprüngliche Richtung zurücktreten und an Tragweite, Sicher⸗ 
heit des Ziels, Beweglichkeit und Leichtigkeit der Bedienung das vorge⸗ 
nannte Geſchütz noch überbieten ſoll. 

— Der Lehrkurſus für die Ausbildung von Inſtruktoren zum Dienſt 
bei den neuen gezogenen Geſchützen wird, wie verlautet, bereits Mitte 
d. Mts., und vorläufig wahrſcheinlich für eine Anzahl Offiziere und 
Unteroffiziere des 3. und 4. Artillerie-Regiments bei der hieſigen Artil⸗ 
lerie⸗Prüfungs⸗Kommiſſion feinen Anfang nehmen. Die Dauer jeder 
einzelnen Inſtruktionsperiode ſoll übrigens nur auf 14 Tage berechnet 
fein, jo daß demzufolge der Unterricht bei ſämmtlichen neun Artillerie⸗ 
Regimentern mit ungefähr 2 bis 22 Monaten beendet ſein könnte. Bei 
der im vorigen Jahre gegründeten Telegraphenſchule wird der neue 
Lehrkurſus etwa um denſelben Zeitpunkt beginnen und Anfangs April 
ſein Ende erreichen. Es find dazu bereits 40 Eleven aus dem Unter: 
offizierſtande der Armee kommandirt, und werden außerdem noch 10 
Mann von dem bereits vorhandenen Telegraphenperſonal an dieſem 
Unterricht Antheil nehmen. Den Beſchluß macht hier ein Examen, von 
deſſen Ausfall und den vorhandenen Vacanzen die Anſtellung der Ele: 
ven abhängt, doch ſoll es für dieſes Jahr zweifelhaft ſein, ob nicht 
dieſe Mannſchaften vorläufig noch für den Feldtelegraphendienſt der Ar: 
mee in Anſpruch genommen bleiben. 

— Zu dem Feſtungsbau von Königsberg ſind ſeit dem Juni v. J. 
bis Dezember, wo ſie in der Hauptſache eingeſtellt ſind, monatlich allein 
an Arbeitslohn durchſchnittlich 70,000 Thaler, insgeſammt alſo aus⸗ 
ſchließlich für Arbeitslöhne nahe an eine halbe Million aufgewendet 
worden, und werden dieſe Arbeiten ſicherem Vernehmen nach ſofort mit 
dem Beginn der beſſeren Jahreszeit wieder aufgenommen werden. In 
Fort Friedrichsburg, auf der neuen Bleiche und am Tragheimer⸗Thore 
ſollen übrigens die Arbeiten auch während des Winters fortgeſetzt wer— 
den. Einige hundert Arbeiter wohnen, um für das Frühjahr deſto 
eher wieder zur Stelle zu ſein, während des Winters in von ihnen bei 
dem Dorfe Mühlenhoff errichteten Erdhütten. (Sp. 3.) 

[Das Gewerbe-Inſtitut.] Die miniſterielle Zeitung bringt 
jetzt den Wortlaut des Reverſes, der den Betheiligten an den mehrer⸗ 
wähnten Vorgängen im kgl. Gewerbe-Inſtitut vorgelegt worden, mit 
dem Bemerken, daß Diejenigen, welche ihn unterſchrieben, wieder zum 
Unterricht zugelaſſen werden ſollten. Dieſer Revers lautet: „Ich er⸗ 
kläre hiermit, daß ich die am 2. und 3. vorgekommenen Störungen 
des Unterrichts nicht veranlaßt habe, ſolche vielmehr entſchieden miß⸗ 
billige, und in Zukunft, jo viel ich vermag, ähnlichen Ruheſtörungen 
vorbeugen will.“ — Die „Volks⸗Zeitung“ meldet heute, daß der Di⸗ 
rektor Nottebohm gegen vier Studirende des Inſtitutes ſich bereit er⸗ 
klärt habe, die ſpezielle Kontrole des Klaſſenbeſuchs fallen zu laſſen, 
und daß demzufolge von den Ausgetretenen dem Direktor heute eine 
Adreſſe überreicht werden ſolle, in welcher ſie ihre Wünſche ausſprechen 
und ſich „geneigt“ erklären, in das Gewerbe⸗Inſtitut wieder einzutreten. 

[Haus der Abgeordneten.] Die Commiſſion für die Agrarverhält⸗ 
niſſe hat ſich in ihrem Bericht über den Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Ablöſung der Reallaſten in den hohenzollern⸗ 
ſchen Landen mit der Tendenz des Entwurfes einverſtanden erklärt, die 
Spezial⸗Beſtimmungen deſſelben aber mehrfachen Abänderungen unterworfen, 
mit deren weſentlichſten der bei der Berathung in den Commiſſionsſitzungen 
Er Vertreter der Staatsregierung ſich nicht einverſtanden erklärt hat. 
Die Abänderungen erſtrecken ſich auf die Ablöſung des Klein⸗ und Allmend⸗ 
ehnten, des Getreidezehnten, tragen den Spezialgeſetzen der hohenzollernſchen 

nde mehr Rechnung, als dies in dem urſprünglichen Geſetzentwurfe der 
Fall iſt und haben das Einſchieben 4 neuer Paragraphen nothwendig ge⸗ 
macht. Wir werden bei der Debatte im Plenum darauf zurückkommen, wenn 
es nothwendig ſein ſollte. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Deklaration des § 54 des 
reßgeſetzes vom 12. Mai 1851 iſt von dem Miniſter des Innern, 
errn Grafen Schwerin, in der Sitzung vom 6. d. M. weit ausführlicher 
'otivirt worden als dies iſt den, dem Entwurfe beigefügten gedruckten Mo⸗ 

tiven geſchieht. Der Entwurf ſelbſt lautet: 

„Die Vorſchriften der SS 71 bis 74 der allgem. Gewerbe⸗Ordnung vom 
17. rg 1845 finden auf die in $ 1 des Geſetzes über die Preſſe vom 
12. Mai 1851 genannten Gewerbetreibenden keine Anwendung. Gegen dieſe 
Gewerbetreibenden iſt nur von dem zuftändigen Richter und nur in Gemäß⸗ 
* des § 54 des letztgenannten Geſetzes — den Verluſt der Befugniß zum 

werbebetrieb zu erkennen.“ 

[Herrenhaus .] Der Bericht der Commiſſion zur Vorberathung des Ge ſetz⸗ 
entwurfes, das Eherecht betreff., will als die bis jetzt wichtigſte Kund⸗ 
gebung des Hauſes angeſehen ſein. Den 1 2 wohnten die Miniſter 

r. Simons und von Bethmann⸗Hollweg, Prof. Dr. Richter und der Geh. 
O.⸗Juſtiz⸗Rath Friedberg bei. Bis auf eine Stimme (Krausnick), welche in 
geſprochen hat, ſind die 


den Commiſſionsſitzungen zu Gunſten der Regierun ) 
4 die 8 fakulta⸗ 


übrigen Mitglieder der Commiſſion der Anſicht, daß d : fakulta 
tive Civilehe alles Bedürfniß weit überſchreite, alſo keine Nothwendigkeit ſei. 
Schon das wäre gewiß kein geringes Uebel, wenn die Frage als eine ganz 
allgemeine unter den Mitgliedern der anerkannten chriſtlichen Kirchen zur 
Erörterung gebracht werde, ob man künftig ſeine Che kirchlich wolle einſeg⸗ 
nen laſſen oder nicht. Das Gefahrbringende dabei ſei, daß der Staat ſeine 
Angehörigen autoriſire, ſich mit den Vorſchriften der Kirche, der fie zugehö- 
ren und in der ſie bleiben wollen, in Widerſpruch zu ſetzen. Schon das ſei, 
in der proklamirten Indifferenz gegen eine wichtige kirchliche Inſtitution, die 
mit gutem Grunde daraus werde entnommen werden, ganz geeignet, die 
Stellung zur Kirche zu lockern und einen Schaden zu ſtiften, welcher vielleicht 
nie wieder werde ganz gehoben werden können. Andererſeits würden die 
unmittelbaren Nachthelle welche unausbleiblich wären, gewiß viel zu gering 
angeſchlagen. Wer die 1 unſerer unteren Volksklaſſen kenne, werde 
darüber nicht im Zweifel ſein, daß nicht in wenigen, ſondern mindeſtens in 
den erſten Zeiten, vielleicht in recht vielen Fällen das dargebotene Mittel, 
bei den Cheſchließungen die Kirche zu umgehen, werde benutzt werden, gerade 
auch in der Abſicht, eine Oppofition gegen die Kirche oder gegen den Pfar⸗ 
zer an den Tag zu legen. Von einer Seite wurde dabei an die ſehr heil⸗ 
ſame Sitte erinnert, daß den gefallenen Perſonen bei den Proklamationen 
zur Ehe die ehrenden Bezeichnungen der unbeſcholtenen Mädchen nicht bei: 
gelegt, bei ihren Trauungen das Geläute verſagt werde u. |. w. Wie ſtark 
werde ſolchen Brautpaaren die Verſuchung entgegentreten, mit Umgehung 
der Kirche ſich an den Richter zu wenden, der ſolche Unterſchiede nicht mache, 
wenn ihnen geſagt werden konne, nach einem neuen Landesgeſetze ſei die 

erliche Trauung zur Giltigkeit der Ehe nicht mehr erforderlich. Alle dieſe 
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er 5 heile träfen aber den Staat ebenſo wie die Kirche. Die Heiligkeit der 


werde not 8 in der et Meinung weſentlich herabgeſetzt, 
wenn der kirchlichen Einſegnung der Che die außerkirchliche Eingehung der⸗ 
ſelben für die weltlichen Rechte allgemein coordinirt werde. Von einer Seite 
wurde die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die Folgen der fakultativen Civil⸗ 


0 + ehe ſich als viel nachtheiliger zeigen würden, als dies ſelbſt bei den obliga⸗ 


toriihen der Fall fein würde. Werde ganz allgemein beſtimmt, daß bei jeder 
Eheſ Hebung eine Manifeſtation von der Obrigkeit erfolgen müſſe, werde 
dabei dieſer letztern die San des Civilſtandsregiſters übertragen, ſo nehme 
kt einen andern Charakter an. Das Verletzende 
wie das Herabſetzende für die Inſtitution liege eben in der 
etablirten Willkür der Mitglieder der Kirche dieſer gegen⸗ 
über, in der erwähnten ge . Coordination der kirchlichen und obrig⸗ 
keitlichen Schließung der G e. Ein ſehr zu beachtender Umſtand ſei es, wurde 
endlich 8 daß aus den Anführungen des June lein 
einziges Motiv für die Ausdehnung der in Vorſchlag gebrachten Maßregel 
dis zu der fakultativen Civilehe zu entnehmen ſei. Man könne der gan⸗ 
Miniſters beiſtimmen, und doch gar keinen Grund finden, 


für die Kirche, 
ausdrückli 


du der proponirten Maßregel feine Zuſtimmung zu geben, zu welcher in 
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ringſte Bedürfniß nachgewieſen oder auch nur zu begründen verſucht jei. 
Der Juſtizminiſter hatte nämlich zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen 
erklärt, daß es ſich bei der vorgeſchlagenen Einführung der Civilehe um das 
Bedürfniß handle 1) der Diſſidenten, 2) derer, die in der Landeskirche ſtän⸗ 
den und denen die nachgeſuchte Wiedertrauung verſagt würde. In Betreff 
der erſteren würde es gegen die in der Verf. Urkunde verbürgte Gewiſſens⸗ 
Freiheit verſtoßen, wenn man Jemand zu der Erklärung ſeines Austritts 
aus der Landeskirche zwänge, um die giltige Abſchließung einer geſetzlich zu⸗ 
läſſigen Ehe erlangen zu können. Der Cultus miniſter ſeinerſeits hält es 
mit der Würde des Staats unvereinbar, ein Verhältniß erſt dann zu ſanctio⸗ 
niren, wenn es von der Kirche reprobirt ſei, weshalb auch die ſetultalwe 
Civil⸗Ehe der Civil⸗Noth⸗Ehe vorgezogen worden ſei. 

Auch in der Commiſſion ward übrigens anerkannt, daß ein Konflikt auf 
dieſem Gebiete wirklich vorhanden ſei und daß gewichtige Gründe vorlägen, 
ihm eine Abhilfe nicht zu verſagen. 

Was die ſtatiſtiſchen Notizen betrifft, welche der Commiſſion zu Gebote 
ſtanden, ſo ergiebt ſich nach dem Berichte derſelben hieraus das erfreuliche 
Reſultat, daß die Zahl der Eheſcheidungen fortwährend abnähme. Mit Aus: 
ſchluß von Neuvorpommern wurden gejhieden: 

1. Periode 182022. 1820: 2944, 1821: 2800, 1822: 2849 Chen. 

2. Periode 1839—41. 1839. 2524, 1840: 2312, 1841: 2341 Chen. 

3. Periode 1851—53. 1851: 2501, 1852: 2300, 1853: 2315 Chen. 

Eheſachen find anhängig geweſen 1853: 6908, 1854: 6632, 1855: 6035, 
1856: 5530, 1857: 5413 und 1858: 5171, 2 

Die Zahl der Trauungs⸗Verweigerungen hat ſich von 730 im Jahre 1858 
auf 426 im Jahre 1857 vermindert. 

Die Commiſſion verwirft ſchließlich die zu § 1 und 2 geſtellten Amende⸗ 
ments und Unter⸗Amendements und beantragt, dieſe Paragraphen ſelbſt, 
welche das Prinzip des Geſetzes enthalten, abzulehnen. Dieſe Paragraphen 
lauten in der Regierungs⸗Vorlage: ? . 

§ 1. Die Trauung durch den Geiſtlichen einer der Kirchengemeinſchaften, 
die zur Führung eines mit öffentlichem Glauben verſehenen Kirchenbuches 
berechtigt ſind, begründet die bürgerliche Rechtsgiltigkeit einer Che. 

§ 2. Außerdem kann die bürgerliche Rechtsgiltigkeit einer Ehe nur durch 
eine Erklärung vor dem Richter begründet werden, nach näherer Beſtimmung 
des folgenden Abſchnitts. 1% a 

Genehmigt das Plenum dieſen Antrag, ſo fällt damit auch der ganze 
zweite Abſchnitt des Geſetzes, welcher eben von der eee vor 
dem Richter handelt. Hiernach ſind 15 Paragraphen der Vorlage abſolut 

eſtrichen. 

1 Die Paragraphen, welche von den Ehehinderniſſen und den Ehe⸗ 
ſcheidungen handeln, werden mit geringen Modifikationen zur Annahme 
empfohlen. Wir behalten uns Ausführlicheres bei Gelegenheit der Debatte 
vor, welche, wie bis jetzt beſtimmt, Montag den 13. um 11 Uhr beginnen 
ſoll, und dies um ſo mehr, als ein vom Grafen Itzenplitz geſtelltes Amende⸗ 
ment Ausſichten hat, angenommen zu werden. 

Aus dem zweiten Berichte der Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für 
das Juſtizweſen iſt noch hervorzuheben: 

r. 3. In einer Petition vom 11. März 1859 beantragen der Magi⸗ 
ſtrat und die Stadtverordneten zu Stolp in Hinterpommern die Vorlegung 
eines 1 65 wegen Aufhebung der in der Stadt Stolp noch geltenden lübi⸗ 
ſchen (lüͤbeckſchen) und Statutar⸗Rechte. * ! f 

In der faſt wörtlich gleichlautenden Petition vom 16. April 1859 bitten 
Magiſtrat und Stadtverordnete zu Köslin um gedgnele Schritte wegen Auf- 
hebung des in der Stadt Köslin noch geltenden lübiſchen Rechts. 

Beide Petitionen waren ſchon im Jahre 1859 ER 1 7 konnten aber 
wegen Beendigung der Seſſion nicht mehr dem Hauſe zur Beſchlußnahme 
vorgelegt werden und ſind deshalb wieder eingebracht. 0 

In der Petition vom 22. Novbr. 1859 verlangen Magiſtrat und Stadt⸗ 
verordnete zu Kolberg ebenfalls die Aufhebung des daſelbſt geltenden lübi⸗ 
ſchen Rechts mit der Erklarung, daß fie ſich überall den Anträgen und Aus: 
führungen in der Petition der Stadt Stolp anſchließen. { 

Dieſe Petition rief innerhalb der Commiſſion eine eingehende Diskuſſion 
hervor, indem nach Hervorhebung und Widerlegung der einzelnen Unzu⸗ 
fümmlichteiten des lübiſchen Rechts von der einen Seite geltend gemacht 
wurde, daß dieſes Recht in den meiſten pommernſchen Städten noch beſtehe, 
daß alſo eine Aufhebung in einzelnen Städten die Rechtsungleichheit und 
Rechtsunſicherheit noch vermehren würde. So lange auch in den übrigen 
Städten Pommerns andere Partikular⸗ und Statutar⸗Rechte beſtehen blieben, 
könne füglich nicht eine Aufhebung des lübiſchen, welches das ausgebildetſte 
von allen ſei, angerathen werden. Im Uebrigen würde dieſe Frage beſſer 
zunächſt bei den pommernſchen Provinzial⸗Landtagen berathen werden können. 
Von anderer Seite wurde darauf hingewieſen, daß, da das lübiſche Recht 
nicht durch einen einzigen Geſetzesakt, ſondern in Geſtalt von verſchiedenen 
Privilegien eingeführt worden, man zuvörderſt willen müſſe, welches lübiſche 
Recht eingeführt und welche Theile deſſelben recipirt wurden. Indeſſen ſei 
nicht zu leugnen, daß ſelbſt das den übrigen Stadtrechten weit voranſtehende 
lübiſche Recht mancherlei Rechtsunſicherheiten erzeugt, und daß ſeine Erſetzung 
durch ein allgemeines e oder auch nur durch ein allgemeines, die 
Gewohnheiten und Bedürfniſſe der Provinz berückſichtigendes fen eme 
den Wünſchen Vieler entſprechend ſein würde. 


jener mit den nachtheiligſten Folgen verbundenen Ausdehnung nicht das fi Frankreich, und durch die in Folge derſelben eingetretene Spannung 


Die Commiſſion beantragt 


it 10 gegen 3 Stimmen eine motivirte Tagesordnung dahin: 
la Erwa 1 5 hi: nicht ſowohl die Aufhebung des Lübifchen ka der 
ganzen 8 ommern, ſondern nur in einzelnen Städten beantragt 
wird, geht das Haus der Abgeordneten über die Petitionen zur Tages⸗ 
ordnung über. 
Deutſchland. 5 
Kaſſel, 3. Februar. [Landtag.] Der „Kaſſ, Ztg.“ zufolge 
iſt den Präſidenten der beiden Kammern der Landſtände durch die 
Landtags⸗Kommiſſion mitgetheilt worden, daß der Schluß des Land⸗ 
tags mit dem 28. d. M. erfolgen werde. Darauf ſind heute die auf 
Urlaub abweſenden Mitglieder der zweiten Kammer auf den 14. d. M. 


einberufen worden. 3 
Oeſterrei ch. 

© Wien, 9. Februar. [Gerüchte. — Die Adminiſtration 
der „Wiener Zeitung.“ ] Seit geſtern eirculiren hier Gerüchte von 
einer Oeſterreich günſtigeren Geſtaltung der italieniſchen Ver⸗ 
hältniſſe und von lebhaften diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen 
den Kabineten von Wien und Petersburg. Die unerwartete 
Ankunft des Erzherzogs⸗Gouverneurs Albrecht aus Peſth bringt man 
mit der Nachricht in Verbindung, daß ein öſterreichiſcher Erzherzog ſich 
in beſonderer Miſſion nach Petersburg begeben werde. Andererſeits 
kommen Nachrichten aus Paris, welche plotzlich entſchieden in Abrede 
ſtellen, daß Kaiſer Napoleon in eine Annexion von Mittelitalien an 
Sardinien eingehen und zu einer theilweiſen Erfüllung des züricher 
Vertrages in Bezug auf die Anerkennung der Rechte der vertriebenen 
Herzoge nicht abgeneigt ſei. Offenbar ſind hier zwei entgegengeſetzte 
Strömungen im Gange, welche auf die nächſten Entſchlüſſe des 
Kaiſers Franz Joſeph mächtig einwirken wollen, und man iſt hier 
im hohen Grade geſpannt, wie ſich anderweitige myſteriöſe Reiſen und 
Verhandlungen zwiſchen Paris und London aufklären werden. 

Der Direktion der k. k. Hof: und Staatsdruckerei iſt die Admi⸗ 
niſtration der „Wiener Zeitung“ gänzlich abgenommen worden und 
dieſelbe ausſchließlich in die Hände des Polizeiminiſteriums übergegangen. 
Es handelt ſich nur noch darum, ob auch in Zukunft die Staats⸗ 
druckerei mit der Drucklegung des offiziellen Blattes betraut werden 
wird, und in dieſer Beziehung will das Polizeiminiſterium der Staats⸗ 
druckerei nur dann den Vorzug vor einem Privatbuchdrucker laſſen, 
wenn Erſtere mindeſtens ſo billig wie ein Privatbuchdrucker Satz und 
Druck des Blattes beſorgt. 

In einigen Kreiſen iſt das Gerücht aufgetaucht, daß der öſterrei⸗ 
chiſche Botſchafter in Rom, Freiherr v. Bach, von ſeinem Poſten ab⸗ 
berufen werden und eine andere diplomatiſche Beſtimmung erhalten 
ſoll. Andererſeits wird wieder verſichert, daß die Thätigkeit dieſes 


Staatsmannes in Rom ſolch eine erſprießliche ſei, daß die Regierung 


ſeiner in dieſem Augenblicke nicht entbehren und daher ſeiner Bitte 
um eine andere Verwendung augenblicklich nicht willfahrt werden kann. 
5 Italien. i 
Turin, 5. Februar. [Die Verhandlungen über die An⸗ 
nerion Mittel-Italiens,] welche durch die Artikel der offiziöfen 
franzöſiſchen Preſſe über die Annerion Savoyens und Nizzas an 
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zwiſchen dem pariſer und turiner Kabinet eine Störung erlitten hatten, 
ſind nunmehr wieder im Gange. Baron Talleyrand, der neue fran⸗ 
zöſiſche Geſandte in Turin, hat dem Könige ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben des Kaiſers der Franzoſen überreicht, und die Ausdrücke der 
Freundſchaft und des Wohlwollens ſeinem Verbündeten wiederholt. — 
Am 7. ſoll der Ritter Nigra nach Paris abreiſen, wo er, wie ge: 
meldet, den auf ſein Geſuch von ſeinem Poſten abberufenen Comman⸗ 
deur Desambrois vorläufig erſetzen ſoll. Nigra, ein Vertrauter des 
Grafen Cavour, iſt weit beſſer über alle Vorgänge in den italieniſchen 
Angelegenheiten unterrichtet, als alle anderen Diplomaten. Obgleich 
jung, iſt er doch ein ruhiger und gewiegter Mann, und empfiehlt ſich 
überdies durch angenehme Formen. In Betreff der Art und Weiſe, 
wie die Annexion Mittel⸗Italiens ausgeführt werden ſoll, hat Graf Ga: 
vour den Weſtmächten dem Vernehmen nach einen Mezzo termino 
vorgeſchlagen. Man würde aus Anlaß der Wahlen in Gentral-Italien 
gewiſſe Beſtimmungen einführen, welche, ohne den abſoluten Charakter 0 
des allgemeinen Stimmrechtes darzubieten, doch in der Wahl eines je⸗ 

den Deputirten ein direktes, ſpezielles, vorherrſchendes Votum für oder 
gegen die Annexion abgeben würden. Ein jeder Kandidat ſoll nämlich 
vorher eine beſtimmte Erklärung bezüglich des Anſchluſſes abgeben. 
Man fürchtet aber, daß die Eröffnung der Kammer trotz des Beſtre⸗ 
bens von Cavour nicht vor dem 10. März werde ſtattfinden können. 
Ricaſoli und Farini ſind in dieſer Angelegenheit nach Turin berufen 
worden, und letzterer iſt bereits eingetroffen. Ricaſoli iſt ſehr mißver 
gnügt über die fortwährende Verzögerung der Einverleibung. Auch 
in Paris findet man Cavours Zaudern bedenklich. In einem Artikel 
des „Sieele“ über „Piemont und Mittel-Italien“ wird unter Hinwei⸗ | 


fung auf die nnn ſchon fünfmal von den Mittel-Italienern an Piemont 
ergangene Bitte, ihnen die Arme zu öffnen, gefragt: „Wie iſt Pie⸗ 
mont die Hoffnung Italiens geworden? Doch wohl nur, weil es ſich 
ſtets ritterlich erwies, auf den Kampfplatz eilte, ohne zurückzublicken, 
und die Zukunft der italieniſchen Nationalität und die des Hauſes Sa⸗ 
voven hoch empor haltend. Worauf wartet man denn jetzt, oder was 
fürchtet man? Alles ladet Piemont ein, den günſtigen Augenblick zu 
benutzen und einer Kriſis, die für die Bevölkerungen gefährlich werden 
kann, durch gänzliche und unwiderrufliche Einverleibung ein Ende zu 
machen. Uebrigens lehrt das neue Rundſchreiben des Grafen Cavour, 
daß man in Turin, wie in Florenz und überall die Nothwendigkeit einer 
Löſung begreift.“ 

Man fürchtet übrigens in Turin noch immer einen Einbruch der 
neapolitaniſchen Armee in die Marken. Auch ſollen die franzöfifchen 
Truppen in Mailand hierauf bezügliche Vorbereitungsbefehle erhalten 
haben. Nach der Emilia und nach Toskana ſind wieder, wie „Opi⸗ 
nione“ und „Indipendente“ melden, vier piemonteſiſche Regimenter ge⸗ 
ſchickt. Dem genueſer „Corriere mercantile“ vom 4. Februar zufolge 
ſoll der Effektivbeſtand der franzöſiſchen Regimenter in Italien auf 
2000 Mann gebracht werden, welche Höhe ſie noch nicht erreicht. Die 
franzöſiſche Armee würde auf dieſe Weiſe eine Verſtärkung von 15000 
Mann erhalten, und auf eine Stärke von 50,000 Mann gebracht 
werden. Es iſt zu bemerken, daß der Effektivdeſtand während des 
letzten Halbjahres in Folge von Typhus und Fieberkrankheiten um mehr 
als 6000 Mann vermindert worden iſt. Die beiden Bataillone des 
zweiten in Genua liegenden Linien⸗Regiments haben Befehl bekommen, 
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ſich zum Abmarſch bereit zu halten, und man glaubt, daß ſie für ein 
zu Pizzighettone zu errichtendes Lager beſtimmt find, Die Militär, 
Intendantur in Genua und die übrigen Verwaltungskorps find aufge; 
fordert worden, anzuzeigen, ob ihr Material in feldtüchtigem Zuſtande iſt. 
f Frankreich. 

Paris, 7. Februar. [Das engliſche Programm in der 
italieniſchen Frage. — Ungarifhe Wirren.] Das Ruſſell ſche 
Programm der italieniſchen Frage, welches die „Morning⸗Poſt“ der 
Welt verrathen hat, iſt ebenſo ſchwankend und unbeſtimmt, als die 
ganze auswärtige Politik dieſes berühmten Staatsmannes. Welche 
abſtrakte und unpraktiſche Anwendung der unpraküſchen Nichtinterven⸗ 
tions⸗Theorie! Natürlich mußte Lord Cowley, ehe Lord John die be⸗ 
treffende Interpellation beantwortete, erſt hier auf den Buſch klopfen. 
Der Kaiſer ging bereitwillig auf Alles ein, die venetianiſche Frage bei 
Seite zu laſſen, über die Annexion der mittelitalieniſchen Provinzen, 
deren Abſtimmung entſcheiden zu laſſen, ganz Italien zu räumen, ſo⸗ 
bald das thunlich ſei. Napoleon III. wünſcht ja nichts ſehnlicher! 
Nur bedauert er, daß ſein heißer Wunſch nicht unmittelbar verwirklicht 
werden kann. Denn der Papſt bittet dringend darum, ihm noch die 
franzöſiſche Beſatzung zu laſſen, und Viktor Emanuel will eben fo 
wenig die 50,000 Mann Franzoſen aus der Lombardei ziehen laſſen, 
welche nur auf deſſen Geſuch noch dort ſind. Wie kann man einem 
treuen Allüirten eine ſolche Kleinigkeit abſchlagen! Freilich iſt man mit 
dem treuen Alliirten über Nizza noch nicht ganz einig, und auch die 
Abtretung Savoyens iſt umſtändlicher als es vor etwa zehn Tagen 
den Anſchein hatte, da ſchon die Beſitzergreifungs⸗Maßregeln und 
Patente zur Unterzeichnung vorlagen. — In der That kann Piemont 
die franzöͤſiſchen Hilkstruppen noch nicht entbehren, denn, authentiſchen 
Nachrichten zufolge, beſteht die ganze aktive ſardiniſche Armee aus etwa 
40—50,000 Mann, und in Mittelitalien, welches der Konſtription 
ſeit faſt einem halben Jahrhunderte entwöhnt iſt, iſt nur auf die Frei⸗ 
willigen⸗Korps zu rechnen. f 

Die ungariſchen Wirren nehmen hier die Aufmerkſamkeit der 
diplomatiſchen Kreiſe in hohem Grade in Anſpruch, beſonders ſeit 
Thouvenel's Eintreffen. Denn mit Thouvenel tritt natürlich die 
orientaliſche Frage wieder etwas mehr in den Vordergrund, und 
dieſer bringt aus Konſtantinopel die Anſicht mit, daß das türkiſche 
Reich unrettbar verloren und durch keine diplomatische Hilfe lange zu 
fügen ſei. Hätte daher Oeſterreich, ſeit Villafranca, einige innere 
Wehrkraft und Entwickelungsfähigkeit bewieſen, jo würde das Tuilerien⸗ 
kabinet jetzt hoͤchſt wahrſcheinlich eine engere Bundesgenoſſenſchaft mit 
ihm, zur Loſung der orientaliſchen Frage anſtreben, denn nach Billa: 
franca behielt ſich die hieſige Diplomatie abſichtlich verſchiedene Aus⸗ 
wege offen. — Die Büreau's der Leſſep'ſchen Suezgeſellſchaft find hier 
vollſtändig organiſirt. Gewiß iſt, daß in dieſer Angelegenheit Nichts 
ohne Einverſtaͤndniß mit der franzöſiſchen Regierung geſchieht und bie: 
ſelbe eigentlich ſchon offiziös adoptirt iſt. 


Gro britan nien. 


London, 7. Februar. [Ueber die engliſchen Vorſchläge 
zur Löfung der italieniſchen Frage) bemerkt die „Morn. Pol“: 
Was den erſten Punkt, die abſolute Nichteinmiſchung, betreffe, ſo ſei 
derſelbe jo unverfänglich, daß er nirgends mißverſtanden werden 
koͤnne. Ein Gleiches gelte vom zweiten Punkte. Venedig ſolle unter 
dem Seepter Oeſterreichs bleiben, darüber ſeien England und Fran. 
reich einig, aber kraft des Vertrages von Villafranca habe ſich Oeſter⸗ 
reich zu Reformen im Venetianiſchen verpflichtet. Der Engländer be: 
figt aber kein Vertrauen zu öͤſterreichiſchen Reformzuſagen. Deshalb 
dürfe nichts geſchehen, um die Knechtſchaft Venedigs bis in alle Ewig⸗ 
keit zu verlängern, und aus dieſem Grunde dürfe man mit der Frei⸗ 
heit Mittel⸗Italiens und Venedigs keinen Tauschhandel treiben. Vene⸗ 
dig werde mit der Zeit zuverſichtlich ſeine Unabhängigkeit erobern, aber 


man pflücke die Frucht nicht, bevor fie reif. Daß die abermalige Ab: 
ſtimmung in Toskana u. ſ. w. zu Gunſten Sardiniens ausfallen 
werde, davon iſt die „Poſt“ feſt überzeugt. Bleibt noch der fünfte 
und letzte Punkt, der von der Räumung Italiens durch die franzöſi⸗ 
ſiſchen Truppen handelt. Dieſe Bedingung ſcheint ſelbſt der „Poſt“ 
nicht ganz ſo abſolut gemeint zu ſein, wie die Nichteinmiſchung. 
Darum ſagt ſie: Dieſer fünfte Punkt muß, wie ſich von ſelbſt begreift, 
nur unter ſolchen Beſchränkungen, wie fie vom geſunden Menſchenver⸗ 
N Hand, von der allergewöhnlichſten Klugheit, ja von der alltäglichſten 
| Humanität gefordert find, aufgefaßt werden. Soll Italien allen frem— 
den Einflüſſen entrückt werden, ſo muß der franzöſiſche eben ſo wohl 
wie der öſterreichiſche Einfluß aufhören; doch wäre es weder mit der 
Ehre Frankreichs, noch mit der Klugheit Englands vereinbar, daß 
om auf momentane Kündigung hin von allen fremden Truppen ent⸗ 
blößt, und daß der Papſt der liebevollen Gnade eines wüthenden Pö— 
bels überlaſſen werde. 

[Ein ausgewieſener „Times“ -Correſpondent.] Die 
„Times“ greift heute die päpſtliche Regierung an, weil fie einen ihrer 
Correſpondenten ausgewieſen hat. Den Hergang der Sache erzählt das 
engliſche Blatt folgendermaßen: 

„Der erwähnte Berichterſtatter, Herr Galen ga, geborner Italiener, 
früheres Mitglied der turiner Deputirtenkammer und jetzt naturaliſirter bri⸗ 
tiſcher Unterthan, verließ am 12. Januar Florenz mit einem auf der päpſt⸗ 
lichen Legation viſirten Paſſe und reiſte nach Rom. Bei ſeiner Ankunft 
erbat er ſich eine auf 3 Monate giltige Aufenthaltskarte, und eine ſolche 
ward ihm in der gehörigen Form verabfolgt. Da er den Winter des vori⸗ 
gen wir in Rom zugebracht hatte, ohne Aergerniß zu geben oder von 
| den Behörden irgendwie beläftigt zu werden, jo glaubte er, er werde ſich 
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diesmal der gleichen Sicherheit erfreuen. Da er jedoch den bedenklichen Stand 
der Dinge und die in den Regierungskreiſen herrſchende Aufregung kannte, 
o hielt er es der 20 88 Vorſicht wegen doch für gerathen, ſich mit be⸗ 
agter Aufenthaltskarte zu verſehen. Er ließ hierauf feine Familie nach⸗ 
ommen, miethete ſich am 23. Januar, nachdem er die carta bi soggiorno 
erhalten, eine Wohnung und 1 5 die Miethe zum Voraus. Kaum hatte 
er dies gethan, als er eine Ladung von der Poltzei erhielt und bedeutet 
wurde, er habe Rom binnen 3 Tagen zu on und auf demſelben Wege, 
auf dem er gekommen, nach Florenz zurückzukehren. Als britiſcher Unterthan 
wandte er ſich ſofort an den in Rom lebenden Herrn Odo Ruſſell, Attache 
der engliſchen Geſandtſchaft in Toscana, ſo wie an den britiſchen Conſul, 
Herrn Newton, die nachdrücklich, jedoch vergebens, bei den römischen Behör⸗ 
den Beſchwerde erhoben. Wie es ſcheint, war die beabſichtigte Reiſe des 
* von Florenz aus nach Rom hintelegraphirt worden. Die 
römiſche Regierung hatte aber anfangs noch nicht den Entſchluß gefaßt, ihm 
den Aufenthalt nicht zu geſtatten, da ſie ihm ſonſt die Aufenthaltskarte ver⸗ 
weigert haben würde. Auch hatte der Correſpondent, ehe ihm die Karte ver⸗ 
0 0 wurde, offen erklärt, daß er für die „Times“ ſchreibe. Auf die von 
den Vertretern Großbritanniens geſtellte Frage nach dem Grunde der Aus⸗ 
weiſung, exwiederte der Polizeiminiſter nichts weiter, als daß die Auswei⸗ 
ſung aus Staatsgründen, die der Polizei am beſten bekannt ſeien, erfolgt 
wäre, und daß die Polizei weder dem Ausgewieſenen, noch der ihn ſchützen⸗ 
den Macht eine Erklärung a nanen habe. Man wandte ſich hierauf an 
den Staatsſekretär Kardinal Antonelli. Dieſer aber ſagte, Polizei⸗Angele⸗ 
genheiten gingen ihn nichts an, er wiſſe nichts von der ganzen Geſchichte 
und wolle ſich nicht darein miſchen.“ 
So ſteht die Sache nach der Darſtellung der „Times“ gegenwär⸗ 
Das Blatt benutzt übrigens die Gelegenheit, um allen anderen 
feſtländiſchen Regierungen dafür zu danken, daß ſie ſeine Correſponden⸗ 
ten nicht ausweiſen. 
treffliche Ton feiner Berichte und der Conſervatismus (2), dem Eng: 
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land mit Bezug auf den Continent huldige, dieſe Duldung!“ Der 
aus Rom ausgewieſene Correſpondent war übrigens ein ehemaliger 
oſſe Mazzini's.) 


| Provinzial - Beitung 
+ 
8 Breslau, 10. Februar. [Tagesbericht.] An die De- 
. batte in der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung in Betreff der Schul⸗ 
1 Regulative (J. geſtr. Bresl. Ztg.) knüpfte ſich noch der Antrag eines 
Mitgliedes der Verſammlung (Hrn. Fabrikanten Hipauf), welcher 
Antrag dahin ging, die in neuerer Zeit eingeführte Einrichtung: daß 
die Elementarſchulen Sommerszeit ſchon um 7 Uhr ihren Unter- 
richt beginnen — einer kommiſſariſchen Berathung zu unterwerfen, da 
r außergewöhnlich zeitige Anfang der Unterrichtsſtunden einen nach⸗ 
heiligen Einſtuß auf die Geſundheit der zarten Jugend haben könne. 
Verkwürdigerweiſe entwickelte ſich über dieſen Antrag eine fehr lebhafte 
S atte, deren Ende war: daß die Begutachtung dieſer Frage der 
chulen⸗Kommiſſton uͤberwieſen wurde. 


lGasbeleuchtung.] Schon vielfach iſt bis jetzt darüber geklagt 
worden, daß die Straßen er Plätze Ben der Beleuchtung ent: 
behren, wenn Mondſchein im Kalender ſtehe, nichtsdeſtoweniger aber 
ein eines ſtark umwölkten Himmels oder bei heftigem Regen- oder 
Schneewetter die tiefſte Finſterniß herrſche. Der Magiſtrat hat ſich 
mit der Direktion der Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt darüber in's Verneh⸗ 
men geſetzt, auf welche Weiſe dieſem Uebelſtande am zweckmäßigſten 
abgeholfen werde, man fand aber kein Mittel, da die Direktion mit großer 
Standhaftigkeit erklärte: fie könne keine ausreichende Beleuchtung (in 
dieſen außergewöͤhnlichen Fällen nämlich) ſchaffen, wenn ihr nicht min⸗ 
deſtens drei Stunden vor Beginn der Beleuchtungszeit die außer: 
ordentliche Beleuchtung der Straßen und Plätze angeſagt werde. Da 
nun der Magiſtrat unmöglich wiſſen kann, ob und wann der Hori⸗ 
zont ih umwölken werde, und auf dieſe Weiſe außer Stande iſt, eine 


zuſagen, ſah man ſich zu der freilich etwas koſtſpieligen Maßnahme ge⸗ 
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ſchein einzuführen, um ſo ſicher zu ſein, daß, wenn es dem Himmel 
gefällt, unſere Stadt mit einer Wolkendecke zu überwölben, die Be⸗ 
leuchtung trotzdem nicht fehle. Doch ſoll die Beleuchtung zu den 
Zeiten, wenn Mondſchein im Kalender ſteht, nur durch die Hälfte 
der gewöhnlich brennenden Flammenzahl bewirkt werden, fo daß me: 
nigſtens einigermaßen geſpart wird. — Dieſe Maßregel wurde geſtern 
von der Stadtverordneten⸗Verſammlung genehmigt und ſomit dürfte ſie 
wohl nächſtens in's Leben treten. — Bei dieſer Gelegenheit aber wurde 
| auch beſchloſſen: den Magiftent zu erſuchen, die Mängel der Gas⸗ 
beleuchtung, die ſich gemäß der mannigfachſten Klagen der Einwohner 
als wirklich erheblich herausſtellten, in ihren Urſachen zu konſtatiren 
* und mit allen Mitteln (ſelbſt den Rechtsweg nicht ausgeſchloſſen) auf 
Beſeitigung derſelben zu wirken. — Auch eine Verbeſſerung der Del: 
beleuchtung wurde dringend gewünſcht und von dem Magiſtrat in 
10 Ausſicht geſtellt. 
f [Bürgerſubiläum.] Hr. Schneidermeiſter Niedermann feierte 
bereits im vorigen Jahre fein 50fähriges Bürgerjubiläum. Da dies 
erſt jetzt zur Kenntniß des Stadtverordneten⸗Kollegiums kam, wurde 


geſtern beſchloſſen, dem Jubilar nachträglich ein Gratulationsſchreiben 
ö und, rückſichtlich feiner Dürftigkeit, eine Unterſtützung von 20 Thlr. 
a * zukommen zu laſſen. 5 


Vor einiger Zeit ſtarb hierſelbſt der ehemalige 
d in dem ſeltenen Alter Lo ee ** 
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„Freilich“, fügt es hinzu, „verdienen der vor 


außergewöhnliche Beleuchtung der Gasdirektion 3 Stunden vorher an⸗ 
eine Beleuchtung der Straßen und Plätze auch bei Monp: | 


d Barbier Mu 


[Das Feſtmahl zu Ehren des Herrn Handelskammer⸗ 
Präſidenten und Kommerzienrathes Theodor Molinari] 
begann heute Nachmittag um 4 Uhr in dem prachtvoll dekorirten Saale 
des Hotels „zum König von Ungarn.“ Schon der Aufgang zeigte 
ſich mit einem roth und weiß drapirten Baldachin überſpannt, die 
Treppe mit Teppichen belegt und mit weißen Pilaſtern eingefaßt. In 
dem Feſtlokale ſelbſt verbreiteten ringsum aufgeſtellte blühende Topf: 
gewächſe und friſche Blumen die lieblichſten Wohlgerüche. Vom Cen⸗ 
trum der Decke zogen ſich roſabarbige Feſtons nach den Wänden hin, 
wo ſie in den überaus reichlichen grünen und bunten Guirlandenſchmuck 
einmündeten. Die Orcheſter⸗Gallerie war durch ſinnige Arrangements 
in ein zierliches Dampfboot mit entſprechendem Tau- und Segelwerk 
verwandelt, aus deſſen Mitte der ſchwarze Schlot hervorragte, während 
der braune Rumpf mit einem Wellenbeſatz von weißer Gaze ſich an 
die Balluſtrade anlehnte. Unter den Flaggen winkte auch die deutſche 
Fahne. — An der Spiegelfront des Saales, in unmittelbarer Nähe des 
Ehrenſitzes, erhob ſich der Glanzpunkt der Dekoration in einer ge— 
ſchmackvollen Zuſammenſtellung von Fahnen in den verſchiedenſten Farben. 
Ueber dem breslauer Stadtwappen befand ſich die Statue Merkurs 
mit den Emblemen und Attributen des Kaufmannsſtandes, welche die 
Firma des Gefeierten „J. M. & S.“ trugen. Um die Gruppe 
ſchlangen ſich duftige Epheuranken und Topfgewächſe nebſt Flaggen in 
den deutſchen, preußiſchen, ſchleſiſchen und breslauer Farben, über de— 
nen der preußiſche Aar, gleichſam beſchirmend auf die zahlreiche Ver: 
ſammlung herabblickend, ſeine Fittige ausbreitete. Auf ſchlanken wei⸗ 
ßen Säulen prangten die bekränzten Büſten Ihrer Majeſtäten des Kö: 
nigs und der Königin, Ihrer königlichen Hoheiten des Prinz-Regenten 
und der Frau Prinzeſſin von Preußen, des Prinzen Friedrich Wilhelm 
und der Prinzeſſin, von Genien umgeben. Das Ganze, ein Werk 
unſeres kunſtſinnigen Dekorateurs Heinze, machte den wohlthuendſten 
Eindruck, gehoben durch das Bewußtſein, daß dieſe Ovation einem 
Manne von den glänzendſten Verdienſten galt, und daß die Liebe und 
Verehrung ſeiner Mitbürger darin einen würdigen Ausdruck fanden. 

Nachdem Herr K.-R. Molinari feierlich eingeholt und auf das 
herzlichſte begrüßt worden war, nahm derſelbe den für ihn beſtimmten 
Ehrenſitz ein. Die Zahl der Feſttheilnehmer, welche ſich um die mit 
Silber reich verzierten Tafeln gruppirten, belief ſich auf 130. Eine 
Fülle gehaltvoller Tiſchreden folgte einander während des mehrſtündi⸗ 
gen Mahles, das vom ſchönſten Frohſinn belebt ward. Den erſten 
Toaſt brachte Hr. K.⸗R. Molinari Sr. Majeſtät dem König, Sr. 
königl. Hoheit dem Prinz-Regenten und dem königl. Haufe, worauf 
Hr. K.⸗Rath Franck in einer geift: und gemüthvollen Anſprache dem 
Gefeierten des Tages mit dem innigſten Danke für ſeine langjährigen, 
vielſeitigen und immer wieder von neuem bewährten Verdienſte ein 
dreifaches Hoch darbrachte, in welches die Verſammlung einmüthig und 
begeiſtert einſtimmte. 

In gewohnter Beſcheidenheit erklärte Herr Molinari, daß er 
den Dank ablehnen müſſe, wohl aber bitte, ihm das bisher geſchenkte 
Vertrauen ſeiner Mitbürger zu bewahren, und ſchloß mit einem Toaſt 
auf die Stadt Breslau, in deren Namen Herr Bürgermeiſter Bartſch 
dankend mit einem Hoch auf den breslauer Handelsſtand erwiderte. 

Demnächſt ließ Herr Kommerzien-Rath Heimann Se. Excellenz 
den Herrn Handelsminiſter v. d. Heydt hochleben, der im Hinblick 
auf das verdienſtvolle Streben des Gefeierten zu der hohen Anerken⸗ 
nung deſſelben beigetragen. 
Ein Trinkſpruch des Herrn Kaufmann Grund galt den Behörden, 
und Herr Kaufm. Worthmann wandte das Hoch noch beſonders auf 
den anweſenden Vertreter der Stadtbehörde, Herrn Bürgermeiſter 
Bartſch, an, welcher ſeinerſeits dem guten Sinne der Bürgerſchaft 
Breslau's einen Toaſt brachte. 

Ferner widmete Herr Stadtrat Pulvermacher dem Gefeierten 


einen ſinnigen Toaſt in gebundener Rede, und ebenſo Herr Kopiſch 


einen Spruch in Herametern, welcher auch der Molinari'ſchen Familie 
in Hochachtung gedachte. Sodann motivirte Herr Stadtrath Frie⸗ 
denthal einen Trinkſpruch auf die Handelskammer und die Börſen⸗ 
Commiſſion, als diejenigen Corporationen, welche dem Gefeierten zu: 
nächſt ſtehen. Daran reihte ſich ein Hoch des Herrn Buchhändlers 
Ruthardſt auf die Gaſtgeber, in deren Namen Herr Sturm mit 
einem ſolchen auf die erſchienenen Gäſte antwortete. 

Nach einem Trinkſpruch des Herrn Kaufmann Reder auf die hier 
zu begründende kaufmänniſche Korporation motivirte Herr Prof. Dr. 
Röpell in geiſtvoller Rede, unter Hinweis auf die Verwandtſchaft 
Mereurs mit der Minerva und auf das ſchöne Dampfermodell am 
Orcheſter, der deutſchen Flotte ein Hoch, welches mit ſchallendem Bei⸗ 
fall aufgenommen ward. Zugleich regte der Sprecher für die Wittwe 
des in dieſen Tagen verblichenen nationalen Dichters E. M. Arndt 
eine Sammlung an, deren Ergebniß 142 Thlr. betrug. 

Zwiſchen den Reden, von denen wir hier nur die wichtigſten ihrem 
weſentlichen Inhalte nach anzudeuten vermochten, wurden drei für 
dieſen Zweck gedichtete Feſtlieder unter Muſikbegleitung abgeſungen. 
Charakteriſtiſch ſind die Schlußſtrophen des humoriſtiſch gehaltenen dritten 
Liedes (von Gordan), welche wir daher folgen laſſen: 

„Der Handel hebt ſich, Glanzes voll, 
Berathen gut, hinan: 

Drum heißt und iſt ein jeder Zoll 
Commerzien⸗Rath Der Mann! 

So brav — und ſtets ſo konſequent 

Als Handels⸗Kammer⸗Präſident. 

Wer iſt es, Den dies Lied beſingt? 
Der fo viel Gutes ſchuf? 

Der Name Molinari dringt 

Empor im Jubelruf! — 

Wie Klang des beiten lautern Golds: 

Hoch Molinari, unſer Stolz!“ 

Die Bilſeſche Kapelle, welche in Matroſenhüten auf der ſchiffsähn⸗ 
lich dekorirten Gallerie placirt war, führte eine ſtreffliche Tafelmuſik aus, 
und das Feſt verlief in ſchönſter Harmonie bis zur ſpäten Abendſtunde. 


—d= [Die Abiturienten-Prüfungen! beginnen dieſes Jahr 
bei den breslauer höheren Lehranſtalten ſehr frühe; an der Real⸗ 
ſchule zum heil. Geiſt wird das mündliche Examen ſchon den 18ten 
Februar abgehalten werden, zu demſelben haben ſich fünf Primaner 
gemeldet. 


d [Unvorſichtigkeit.] Geſtern Nachmittag fiel aus dem vierten Stock 
eines Hauſes auf der Albrechtsſtraße ein Fenſterflügel herunter, deſſen Glas⸗ 
ſcheiben in tauſend Scherben zerſplitterten. Obgleich die Straße gerade ſehr 
belebt war, ſo iſt doch ein . — nicht zu beklagen. Das Fenſter ſtürzte 

erade vor einem Barbier zu Boden, Ein Moment ſpäter und er wäre ſicher 
ebensgefährlich verletzt worden. Einem Dienſtmädchen ſoll das Fenſter beim 
Waſchen entglitten ſein. 


S [Unglüdsfall)] Am 4. d. M. fiel ein Lokomotiphe izer der könig⸗ 
lichen aach auf Station Frankfurt a. O. durch Fehltritt bei Bedienung 
feiner Maſchine jo unglücklich, daß er in Folge erlittener innerer Verletzun⸗ 
gen ſofort ſeinen Geiſt aufgab. 
[Le Alen ne Ende Januar ging der hieſige Heildiener und 
ler, Nikolaistraße 20, Abends nach 8 Uhr vom „ſchwarzen 
Bär“ aus heimwärts. In der Nähe der die Straße durchſchneidenden Eiſen⸗ 
bahn hört derſelbe ein Stöhnen und Wimmern. Darauf zugehend, findet 
derſelbe einen wohlgekleideten jungen Menſchen auf dem Bahndamme, den 
Schienen ziemlich nahe, in einem entſetzlichen Zuſtande mit dem Geſicht di⸗ 
rekt im aufgethauten Erdreich liegend. Sein Mund ſchaumte, die Kleider 


waren 1 zerriſſen, der Schirm zerbrochen, aber Spuren irgend wel⸗ 
cher Verletzung durch dritte Perſonen nicht zu entdecken. Der Unglüclliche, 
denn ſeine Lage war nicht durch genoſſenes Getränk, ſondern durch einen 
i au herbeigeführt, wäre hier unfehlbar erſtickt, wenn Herr 
Müller nicht raſch gehandelt hätte. Nachdem er ihn in eine minder gefähr⸗ 
liche Körperlage gebracht, ſah er ſich, er war ganz allein, nach Silke um 
und fand ſolche bei dem dort ftationirten Bahnwärter, zu denen ſich ſpäter 
noch ein Soldat und ein Landbriefträger geſellte. Der Kranke ward in das 
Bahnwörterhäuschen gebracht, dort gereinigt und fo bequem als möglich gelegt 
und warm zugedeckt. Erſt am anderen Morgen gegen 3 Uhr kam der Kranke 
zu ſich und konnte ſich nach Hauſe begeben. 


Liegnitz, 9. Februar. [(Zur Tages⸗Chronik.] Montag, den 

6. d. M., hat der Jahrmarkt hier begonnen und geſtern ſein Ende erreicht. 
Er iſt einer der ſchlechteſten geweſen. Der Viehmarkt am Montage bot 
auch nicht viel Leben dar. 
Zug⸗ und Reitpferde auf dem Haage ausgeſtellt, doch fanden ſich nur ſpar⸗ 
liche Käufer ein. Eben ſo verhielt es ſich beim Verkehr mit Schweinen. 
Rindvieh durfte nach Anordnung der königl. Regierung, wegen der in den 
benachbarten Bezirken ausgebrochenen Rinderpeſt, gar nicht zum Verkauf 
ebracht werden. — Die Vorſtellungen der Schauſpielergeſellſchaft unter der 
irektion des Hrn. Schiemang, erfreuen ſich einer lebhaften Theilnahme. 


e. Löwenberg, 9. Februar. [Das Bürger⸗Rettungs⸗Inſtitut] 
hat im Jahre 1859 eine Einnahme von 2266 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. und eine 
Ausgabe von 2233 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. gehabt, wonach ein Beſtand von 
32 Thlr. 26 Sgr. blieb. — Die am Neujahr erwarteten hundert und einige 
dreißig Mann Soldaten zum hieſigen Landwehr⸗Stammbataillon ſind, nach⸗ 
dem ſie von Poſen am 1. Februar ausgerückt ſind und zu Fuße bei Schnee⸗ 
wetter die Tour gemacht haben, am Mittwoch gegen Mittag hier eingetrof⸗ 
fen, wodurch das hieſige Bataillon wieder die vorſchriftsmäßige Stärke er⸗ 
halten hat. — In der letzten Stadtverordneten⸗Sitzung am vorigen Sennabend 
machte der Vorſteher Rechtsanwalt Foß der Verſammlung die Anzeige, ihre 
Petition an das Haus der Abgeordneten und das Herrenhaus, um das zu 

ewährende Recht der W Veröffentlichung ihrer Be⸗ 
it fe, aljo ohne die Genehmigung und Reviſion des Magiſtrates, habe 
der dieſſeitige Abgeordnete Staats⸗Anwalt Starke aus Lauban erhalten 
und für dieſe Petition ſeine beſtmöglichſte Befürwortung und Unterſtützung 
in Ausſicht geſtellt. 


= Nandten, 8. Februar. [Jubiläum.] Am 6. Januar feierte 
der Wirthſchafts⸗Inſpektor des benachbarten Fräulein⸗Stifts Barſchau, an 
Gärtner, jein — — 75 Amts⸗Jubiläum. Ihm wurden von ſeinen Vor⸗ 
geſetzten die herzlichſten Gratulationen dargebracht und er auch von denſelben 
reichlich beſchenkt. — Am 29. deſſelben Monats beging derſelbe mit ſeiner 
E das goldene Ehe⸗Jubiläum im Kreiſe ſeiner zahlreichen Familie. 
12 Kinder und 34 Enkel (leider war ein 
zu erſcheinen) umkreiſten das rüſtige Jubelbrautpaar. Allerhöchſten Ortes 
war demſelben eine Prachtbibel allergnädigſt verliehen worden, die von dem 
Herrn Paſtor Miliſch aus Pilgramsdorf, der das würdige Jubelpaar von 
Neuem einſegnete, unter beziehungsreichen Worten überreicht wurde. Die 
Vorgeſetzten, der Stiftspropſt Herr v. Schweinitz auf Alt⸗Raudten und die 
Aebtiſſin des Stifts Barſchau, ſo wie zahlreiche Freunde der Gefeierten, 
hatten denſelben durch ſchriftliche Gratulationen ihre Hochachtung und Liebe 
an den Tag gelegt. Ein Feſtmahl beſchloß die ſeltene Feier. Zahlreiche 
Toaſte, auf das königliche Haus, auf das Jubel⸗Brautpaar und deren Vor⸗ 
geſetzten, erhöhten die frohe feſtliche Stimmung. 


E. Hirſchberg, 9. Februar. [Außerordentliche Sitzung des 
Maciteate, Militaxiſches 55 General⸗Major v. Schwarz be⸗ 
findet ſich heute in unſerem Orte, um Muſterung zu halten und morgen die 
Garniſon ein 1 machen zu laſſen. on den Vormittagſtunden 
trafen heute 140 Rekruten aus Poſen ein. In dieſem Augenblicke hält das 
Magiſtrats⸗Kollegium eine außerordentliche Sitzung, um einer eitissime ein⸗ 
gegangenen Aufforderung zu genügen und geeignete 39 chläge wegen 
Anlage einer Kaſerne umgehend zu machen. Da in der That die 
Einquartirungslaſten für die Hausbeſitzer drückender find, als viele vermei⸗ 
nen dürften, ſo wird ſicherlich die Kommune gern bereit ſein, ſelbſt einige 
Opfer zu bringen, um die Vortheile einer Garniſon, die auch nicht heſtritten 
werden können, ferner zu genießen. Wie ich vernehme, hat der Magiſtrat 
bereits allem vorgeſehen und unſeren wackeren Maurer⸗ und Zimmermeiſter 
Altmann vor Zeiten mit einem Anſchlage beauftragt, um den Koſtenpunkt 
zu ermitteln, welchen eine Metamorphoſe der vormaligen Zuckerraffinerie 
in eine Kaſerne verurſachen würde. / 


Schweidnitz, 9. Febr. [Gewerbeverein. — Schulangelegen⸗ 
A" ber 2115 in des Gewerbevereins hielt der Vorſitzende, 
Direktor Dr, Großmann, einen Vortrag über die phyſikaliſchen Eigenſchaf⸗ 
ten der Erdkugel. Die Frequenz der Fortbildungsſchule für Hand⸗ 
werkslehrlinge, welche unter der Aufſicht des Vorſtandes der Loge „zur 
wahren Eintracht“ und des Direktoriums des Gewerbevereins ſteht, hat im 
Verlauf des verwichenen Rufer im Ganzen kein ungünſtiges Reſultat ge⸗ 
währt; dagegen haben die Unterrichtsſtunden für Fortbildung der Handlungs⸗ 
lehrlinge, welche vom Beginn des Jahres 1856 ab in den Wintermonaken 
155 0 tet worden waren, in dem laufenden Winterhalbjahre wegen gerin⸗ 
er Bet 
ſchen Schulendeputation und der Patronatsbehörde ſind die Lehrſtunden für 
weibliche Arbeiten in den Mädchenklaſſen der evangeliſchen Stadtſchule in 
ülerinnen in Abtheilungen, ent- 
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weckmäßiger Weiſe erweitert, und die Sch 
rechen den für wiſſenſchaftliche Scheidung beſtehenden Klaſſen, 8 
und auch den ärmeren unter ihnen durch Gewährung des zu den Arbeiten 


nöthigen Materials Gelegenheit geboten worden, an dieſem für den künftigen 
Lebensberuf jo nöthigen Unterrichtszweige ſich zu betheiligen. 


Reichenbach, 9. Februar. [Realſchule. — Fr. Schillers 
Wappen ꝛc.] In Folge einer Anfforderung des proviſoriſchen Comite“s 
zur Begründung einer Realſchule erſter Klaſſe am hieſigen Orte, hatten ſich 
geſtern Nachmittags im Saale des Gaſthofes „zur Sonne“ mehr als 150 Eins 
wohner des Ortes und der Umgegend zur Conſtituirung eines Vereins für 
Wahrnehmung des bezeichneten Zweckes verſammelt. Herr Bürgermeiſter 
Wagner eröffnete die ng durch eine kurze Anſprache, worin er 
die Nothwendigkeit einer wiſſenſchaftlichen Bildung für alle Berufsklaſſen 
nachwies. Es wurde hierauf zur Wahl eines definitiven Comits's von zwölf 
Mitgliedern geſchritten. Das Reſultat der Wahl ergab die 6 Namen der 
bisherigen Mitglieder des Comité's, ſo wie folgender Herren: Commerzien⸗ 
Rath Geisler aus Peterswaldau, Rentier Wagenknecht daher, Kaufleute 
Winter und Kaiſer, Kreis⸗Steuereinnehmer 7 riebe, Maurermeiſter und 
Rathsherr Fellbaum von hier. Das Comité wählte Herrn Bürgermeifter 
Wagner zum Vorſitzenden. Möge des Reſultat der angebahnten Beſtre⸗ 
bungen dem Zwecke entſprechen. — Die Tochter Schiller s, Freifrau von 
Gleichen-Rußwurm, hat nun neben einem 5 Schreiben un⸗ 
ſerm kleinen Friedrich Schiller ein Pathengeſchenk nachträglich übermacht. 
Gelegentlich war an die genannte Dame von hier aus die Bitte gerichtet 
worden, das Wappen ihres Vaters in einem Abdruck zu überſenden. Dieſem 
Wunſche hat die Frau v. Gleichen entſprochen, und dabei einige Notizen über 
die Entſtehung des Wappens der jetzigen freiherrlichen Familie v. Schiller 
beigefügt. Schiller führte nämlich als Bürgerlicher ein Familien: Wappen, 
worin ſich ein Pfeil und ein Einhorn befanden. Bei ſeiner Erhebung in 
den Reichsadelſtand wurde ihm ein neues Wappen (wie wir aus andern Quellen 
wiſſen, das einer tyroler Adelsfamilie gleichen Namens) ertheilt, worin aber 
auch das Einhorn ſeine Stelle fand. Als ein Sohn Schiller's fal w in den 


Freiherrnſtand erhoben worden war, adoptirte er auch den Pfeil wieder in 


ſeinem Wappen. 


A Glaz, 9. Februar. [Muſikaliſches. — Städtiſches.] Da es 
feſt zu ſtehen ſcheint, daß Glaz keine Regiments⸗Muſik permanent bekommen 
wird, ſo iſt die Bildung eines Muſik⸗Chors im 2. Bataillon 22. Infanterie⸗ 
Regiments um fo mehr anzuerkennen, welche der Kommandeur des Batail⸗ 
lons, Hr. Major v. Kronhelm, vorzugsweiſe hervorgerufen hat. 3% 
Woche finden in dem Scendzina'ſchen Garten⸗Salon zwei Konzerte für Blas⸗ 
Inſtrumente ftatt, welche auch ein zahlreiches Auditorium verſammeln, da 
das Muſik⸗Chor in der That bei der Kürze ſeines Beſtehens Alles mögliche 
leiſtet. Die Konzerte zum Beſten der katholiſchen Schullehrer⸗Wittwen⸗ und 
Waiſen⸗Anſtalt finden auch dies Jahr wieder ſtatt, — vo e eins in 
Ullersdorf, geſtern eins in Nieder⸗Hannsdorf, letzteres war kark bejucht, und 
das Konzert ſelber, vom Lehrer Kleſſe arrangirt, ein gutes. Heut wird 
im Tavernenſaal von der Humanität Theater gef ielt, concertirt, ſoupirt 
und getanzt. Künſtigen Montag giebt Hr. Dr, Leopold Damroſch mit 
ſeiner 1 5— im Tavernenſaal eine Soiree musſeale, welche, bei dem guten 


Klang ſeines Namens in der muſikaliſchen Welt, einen genußreichen Abend 


verſpricht. 


ine Vorlage zu unterbreiten, welche den Vorſtand des landwirthſcha 
Vereines Fee ſoll, die diesjährige Thierſchau nicht in Yen N 
deldorf, ſondern in Glaz abzuhalten, iſt gewiß in der Ordnung, und iſt ein 


Zwar waren viel Pferde, ſowohl alte als junge, 


Sohn durch Krankheit verhindert 


zar. 2 


eiligung ausgeſetzt werden müſſen. — Durch die Fürſorge der ädti⸗ 
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mans iſt aber auch die Sittlichkeit tief begründet, die ſich durch höchſte Ach⸗ * 


des dreifachen Betrages der Baarbeſtände der Bank ausgegeben werden. Die ch. 
tung vor der Religion und Liebe * Wahrheit kundgiebt. „Du lügſt“ iſt 


Re . ſich, kein Papiergeld irgend welcher Art auszugeben, 
Re die Ausübung eines ähnlichen Privilegiums irgend einer andern Per: ihm gleichbedeutend mit „Du ſtiehlſt“. 

ſon oder Geſellſchaft während der Dauer der Conzeſſion der Bank zu geſtat⸗ Oe. Brest 10, Febr Im Handwerk ER a 
ten, Die Regierung überläßt der Bank ein Grundſtück zur Erbauung eines | ert J 95 Sadebeck AN m e re bielt geſtern | 
Gebäudes, zum Geſchäftsbetrieb geeignet, unentgeltlich in Pacht; nach Ab: 5 5 lic ie bon ortrag über das geometriſche Meſſen 
lauf der Conzeſſion tritt die Regierung wieder in deſſen Beſitz, und hat der] un ie te fiene eine im ige z ortſhung unter Vorzeigung und Erkla⸗ 3 
Bank die Roten der Erbauung des Gtablifjements zu erſtatten. Die Ope- fung, der wichtigſten Meßinſtrumente in Ausſicht. — Die 
rationen der Bank beginnen nach Einziehung des geſammten jetzt im Um⸗ 
lauf befindlichen Papiergeldes. Die Dauer der Geſellſchaft iſt, zufolge des 
Fermans und der Conzeſſion, auf 30 Jahre beſtimmt. 


erfreuliches Zeichen unſeres ſtädtiſchen Lebens, daß die Stadtverordneten auf 
dieſe Weiſe den Vortheil ihrer Mitbürger zu wahren wiſſen; denn es iſt 
nicht zu leugnen, daß Glaz viel dadurch verlieren würde, wenn die qu. 
Thierſchau nicht hier ſtattfände. : 


E Matibor, 9. Februar. [Verſchiedenes.] Behufs Abwendung 
der Uebelſtände, welche durch die hieſige theure und mangelhafte Gasbeleuch⸗ 
tung ſchon ſeit langer Zeit herbeigeführt und mit faſt bewunderungswürdi⸗ 

er Geduld . wurden, fand am 7. d. Mts. im 1 eine 
Beſprechung der Gas⸗Konſumenten ſtatt, welche ſehr zahlreich beſucht und 
deren Reſultat ein Schreiben an die Direktion der Aktien⸗Geſellſchaft zu 
ED ee uicht in are en ge Fe ſich 1 
Due eſellſchaft nicht veranlaßt fühlen jollte, beſſeres und billigeres Gas zu lie⸗ 8 , 5755 ER 
J een und dies zu garantiren, ſämmtliche A Gas⸗Kon⸗]. Preiſe der vier Haupt⸗Getreidearten und der Kartoffeln 
. jumenten (nahe an 70) vom 15. d. Mts. die Gasbeleuchtung ein-| in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten Marktſtädten im Jahre 
. ellen würden. Dieſe Maßregel — wenn fie überhaupt Einfluß haben | 1859, nach einem 12monatlichen Durchſchnitte in preußiſchen Silbergroſchen 
„ wird — erſtreckt ſich leider nicht auch auf die Straßenbeleuchtung, deren und Scheffeln angegeben. 


1 ragebeantwortung 
betraf die Themas: warum England als Muſterland aufgeſtellt zu werden t 
pflege; was unter einem Jeſuiten zu verſtehen ſei; welchen Urſachen die Ent: 0 
wickelung des Kulturzuſtandes unſeres deutſchen Vaterlandes zu verdanken 

ſei; ferner einiges Techniſche (Auflöſung von Gummi). Mitgetheilt ward, 

im Anſchluſſe an den frühern Vortrag, die Entdeckung eines neuen Pla⸗ 
neten zwiſchen Merkur und Sonne; ferner der Tod von F. G. Wieck, dem 
Redakteur der „deutſchen Gewerbe⸗Zeitung“. Herr Buchhändler Simon 

Pin eine kurze Lebensbeſchreibung Ernſt Moritz Arndt's. — Der Schrift: 
ührer machte auf die im Vereinslokale (Kupferſchmiedeſtraße 11) ausliegen⸗ 


uſtand in Wahrheit ein mangelhafter iſt; indeß ſind auch dafür ſchon Namen der Städte. Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Kartoffeln. den Zeitſchriften aufmerkſam. Jeden Mittwoch 8 Uhr wird dort aus ge⸗ 
Salle zur Abhilfe von Seiten der Behörden gethan worden. — An 22. 1. Breslau % g % 4% 34½ 187%, eigneten Büchern Vorleſun 20 Natifnde. Sonnabend 18, Februar Fat 
d. M. wird der Theaterdirektor Fernau zum erſtenmale am hieſigen Orte] 3. Grünberg 6 % 5¹ Yı2 47 Jia 24% 185 1 nachtsfeier des Vereins ebendort; Liſten hierzu liegen daſelbſt aus. — Vor⸗ 
den Thalia⸗Tempel (oe ni der 1 8 Ieh 2 nahm von 2 7 e 70 75 52% 471% 8 115 1 fü träge jetzt jeden Montag und Donnerſtag im „Zepter“. 
Preußen) eröffnen, und wünſchen wir ihm eine lebhaftere Theilnahme und] J. Fleg nig ale 84207 310 39 41¹ R e: — mn] 
b Seiten des Publikums, als feine Vorgänger ſich zu er-“ 5. Görli nn 74 54% 42% 32 177 FTIR Fer 
e baten. 8 Die Oberſch eſiſche Mufitgefellibaft bat für 55 Monat 6. Hirſchhern +22... 95% 1751 47% 2257 22/5 Mannigfaltiges. n 
Februar wieder ein Abonnement zu 4 Konzerten eröffnet, welches ſich einer] 7. Schweidnitz 71% 239% 387% = 4% > 02 ** Die in Leipzig bei Guftav Heinze erſchienenen 6 Lieder von Alexis 
lebhaften Theilnahme erfreut. — Morgen und übermorgen findet am hieſi⸗]“ 8. Frankenſtein ..... 70% 50% 90% 27 1 4 % [Holländer (einem Breslauer), welche kürzlich in den hieſigen Blättern von 
gen königl. 1 7 er 1 den Be des k. 10 Reife . 5 7 72 387% 200 159 „ Seiten 7 Heſſe u. ie vortheilhafte Würdigung erfahren ar e 
Conſiſtorial⸗ und ulrath Dr. Scheibler ſtatt. Von den rimanern, | 10. Neiſſe ernennen. 5 er rt) 2 /12 freuen ſich in den weiteſten Kreiſen eines ungetheilten Beifalls. Die allge- ) 
m Knast af i iſt ei ück s P € 45 38 27 157% f > f u 1s6+ ſich 1 : 
welche ſich urſprünglich demſelben unterziehen wollten, ift einer zurückgetre⸗ 11. Oppeln ! ee er 34 meine deutſche „Theaterzeitung“ läßt ſich über dieſelben in folgenden Worten 
ö zen. — Am 25. d. Mts. will der Geſangverein „Cäcilia“ die ‚Shin ung“ 12. Leobſchutz 6575 1 50 36% = 12 0 8 vernehmen: „Im Verlage von G. Heinze in Leipzig find en Alexis Hol: 
pon 8 * zur 3ufrüpeung einge a port 9 dabei 17 Mitwirkung 13, hi e 07 5 7 36%, Ye 3715 länber ſechs Ser für Mezzo a ir here 902 durch melobiöfe 125 
7 eines ſe rt geſchätzten ilettanten au reslau erfreuen zu können. 2 ’ NnıELp=: 2 385 g + 95 muth und Friſ e die entſchieden te Bega ung des komponiſten für ieſes 
} er 13 preußiſchen Städte 72% 1% 10% 20% 16% Genre bekunden. Ein von ihm gleichfalls komvonirtes Trinklied „Der lo⸗ 


8 poſenſchen Städte. 737%, 49% 43 32 
5 brandenburg. Städte 74%, BI n 16 2 
5 pommerſchen Städte 74%, 53 9 2 42% 34 ½ 16 ½8 


8 (Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der hieſige „Anzeiger“ 
ö enthält Andeutungen auf bedauerliche Vorfälle, die in einer Loge des hieſi⸗ 


al che Zecher“ (Text von Julius Stettenheim), welches zunächſt durch die 
gen Stadttheaters vorgekommen ſein und die zu einer doppelten Denuncia⸗ 


amburger „Reform“ eine weitere Verbreitung fand, gehört zu dem Beſten, 
was heitere Laune und genialer Frohſinn je gedichtet und gelungen haben.“, 


l tion an die Staatsanwaltſchaft Veranlaſſung gegeben haben ſollen. — In 13 ſchleſiſchen Städte. 71% 50% 40% 31 Mr 19% RER en 
Far der am 1. d. M. abgehaltenen Sitzung des Gewerbevereins, welche außer: 8 ſächſiſchen Städte . 71%, 5575 47 %% 34 ½ 17% , (Ein ſchrecklicher Valſſchluß.] Seſt dem vorigen Jahre hatte ſich 
. ordentlich zahlreich beſucht war, ſtellte, wie das „Tageblatt“ berichtet, Herr 14 weſtfäl. Städte .. 81%, 620 b 39 21% in den Champs Cliſé's ein Mann aus der Provinz niedergelaſſen, in ſeinen 
eh Direktor Romberg die überraſchenden Experimente an, welche Graf v. Schaff-| 16 rheiniſchen Städte. 77%a 59 %% 49% 39½% 22% Salons reiche und vornehme Welt geſehen, und obwohl ſeine Manieren 
a otſch zuerſt in Berlin gezeigt hat. Brennt in einem Glascylinder eine] Durchſchnittspreiſe vom etwas derb waren, fehlte es ihm doch nicht an Gäſten. Auch für dieſes 
Jahr hatte er ein prachtvolles Ballfeſt arrangirt. Alle Einladungen waren 


amme, ſo iſt man im Stande, dadurch, daß man laut und rein den Ton 
ingt, welchen dieſe Röhre geben würde, wenn man ſie für ſich anblieſe, die 
lamme augenblicklich zu verlöſchen, wenn auch die Entfernung des Sängers 
Fuß beträgt. Ja durch eine geeignete Vorrichtung kann man es dahin 
bringen, daß eine zweite Flamme in dem Moment, wo die erſte verlöſcht, 


Staat überhaupt -... 75 Ya 45% 34, 181 


+ Breslau, 10. Februar. [Börſe.] Die Börſe war flau und die 
Courſe weichend. National⸗Anleihe 57%, Credit 70% 70, wiener Wäh⸗ 
Eiſenbahn-Aktien und Fonds matt. 


gemacht, die Salons glänzend hergerichtet, ein ausgeſuchtes Büffet, beſtimmt, 
die Feinſchmecker zu locken, war veranſtaltet. Das Orcheſter ſtimmte ſeine 
Inſtrumente, aber kein Gaſt erſchien. Stunde vergeht um Stunde, Niemand 
erſcheint. Die Mitternachtsſtunde ſchlägt und noch iſt kein Gaſt eingetroffen; 


BR | rung 74, —74% bezahlt und Geld. 

N ſtärker emporſchlägt und einen dritten Gasſtrom anzündet. Derſelbe zeigte Polg. Valuten ere Mankkoien 87 Br. um 2 Uhr Morgens iſt der Feſtgeber noch allein. Endlich erſcheint um 

5 darauf, wie durch ein ungemein einfaches Verfahren echte Vergoldung und Breslau, 10. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 3 Uhr ein Diener und überreicht ein Schreiben, deſſen Hülle ſchwarz gerän⸗ 

375 Verſilberung erkannt werden kann. Die Verſuche wurden mit mehreren echt Kleeſaat rothe, unverändert; ordinäre 8—9 Thlr., mittle 94 —10 4 Thlr., dert iſt. Der Herr des Hauſes erbricht in fieberhafter Stimmung das Siegel. 

EN und unecht vergoldeten und verſtlberten Gegenſtänden angeſtellt und gaben feine 11% —12 Thlr., hochfeine 12% —12% Thlr. — Kleefaat, weiße, un: | Der Brief entfinkt ſeiner Hand, er In dae e Leben nieder. Schnell 
veränderk; ordinäre 20—22 Thlr., mittle 22 7 — 23 34 Thlr., feine 24% bis] berbeigerufene ärztliche Hilfe bringt ihn wieder ins Leben zurück. Nach eini⸗ 


Ei ſchnell ſichere Nejultate. 
* 1 Bunzlau. Sonntag den 19. d. M. ſoll unſere Handwerker⸗Fortbil⸗ 


n € fer: Fort gen Tagen iſt er wieder hergeſtellt; aber er verkauft ſein Haus, macht ſeine 
dungsſchule wieder eröffnet werden. Herr Lehrer Weinknecht wird dieſelbe 


obilien zu Geld und geht mit e e nach Amerika. Der fatale 


Thlr., hochfeine 25 ½—26 Thlr. 8 
ebruar 39 ½ Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗Mä 


25% 

{ Roggen feſter; pr. g 6 } 
leiten. — Unſer „Niederſchl. Courier“ klagt darüber, daß der Gewerbeverein | 391, Thlr. Br., März April 3939 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 40% bis | Brief aber enthielt blos die wenigen Worte: Erinnern Sie fib an den 
im Allgemeinen jo ſpäxrlich beſucht werde. Nur wenig Getreue finden ſich 10% Thlr. bezahlt, Mai. Juni 25 — 5 abe A 5 18 Ditober 1838. An dieſem Tage wurde zu ge eine gewiſſe Mar: 
ſtets Freitags Abend in dem Vereinslokale bei Herrn Brauermeiſter Niko. Kübböl unverändert, gekündigt 100 Etr; loco Waare 10%, Thlr. Br., n enthauptet. Der Henker fand keinen Gehilfen, und ſchon 
ollte die Exekution verſchoben werden, als ſich ein wohlgekleideter junger 


laus regelmäßig ein, um den Verein, der einer der älteſten in der Provinz 
iſt und Fein Bfabriges Jubiläum ſchon hinter ſich hat, nicht geradezu ein⸗ 
gehen zu laſſen, während in anderen Städten Gewerbevereine blühen oder 
neu entſtehen. Und doch iſt eine recht rege Theilnahme um der Sache wil⸗ 
len, die der Verein vertritt, zu wünſchen und wohl auch für die nächſte Zu⸗ 
kunft zu hoffen, da in letzter Zeit mehrere neue Mitglieder aufgenommen 
worden ſind, die in einer den Verein fördernden Weiſe wirken werden. Un⸗ 
letzteren heben wir Herrn Kämmerer Stahn hervor, der in freundlicher 
Weite einige Vorträge über die Gewerbegeſetzgebung zugeſagt hat, die er in 
Aächſter Zeit in dem Vereine halten wird. Auch ein anderes in der Chemie 
kheoretiſch wie praktiſch bewandertes Mitglied wird mehrere Vorträge, beglei⸗ 
tet und erläutert durch Experimente, halten und damit künftigen Freitag 
chon den Anfang machen. Unter den eingegangenen Zuſchriften iſt die des 
breslauer Gewerbevereins zu erwähnen, die auch in unſerem Vereine mit 


pr. Februar 10%, Thlr. — * und Br., r rtl 0 10% Thlr. Br., 
März⸗April 10%, Thlr. be t, 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br., 
Mai⸗Juni — —, September⸗Oktober 11½ Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spixitus ſchwach behauptet, gekündigt 3000 Quart; loco 
Waare 16% Thlr. Gld., pr. Februar 16% Thlr. Br., Februar⸗März 16% 
Thlr. Br., März⸗April 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt und 
Gld., Mai⸗Juni 16% Thlr. Gl, . g 

Zink. Geſtern nach der Börſe und heute iſt loco Waare mit 6 Thlr. 
Sgr. gehandelt worden. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 10. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Auch zum heutigen Markte waren die 5 und Angebote von Bo⸗ 
denlägern ſehr mäßig, die Umſätze wegen Mangel an Auswahl in guten 
Qualitäten beſchränkt und beſte Sorten Roggen wie ſchwere hellfarbige Gerſte 
wurden etwas höher bezahlt. 4 


Mann beim Staatsanwalt einfand, und ſich als Mithelfer anbot, In 70 e 
deſſen fand der Strafvollzug ſtatt. Der improviſirte Gehilfe war ein au: 
mannsſohn aus Metz, der die Leidenſchaft hatte, Hinrichtungen beizuwohnen; 
ſonſt war er wohlhabend, eifrig und ämſig im Geſchäfte, gelangte auch bald 
zu großen Reichthümern, und ließ ſich endlich in Paris nieder. Sein Un⸗ 
ſtern wollte, daß er auch den ehemaligen Prokurator von Thionville einlud, 
der ſeitdem einen hohen Rang in der N eingenommen. Dieſem fiel die 
. auf, und ein charakteriſtiſches Zeichen am linken Ohr ließ ihm 
einen Zweifel mehr, daß der Henker aus Liebhaberei vor ihm ſtehe. er⸗ 
zählte die Geſchichte weiter, und kein Menſch erſchien mehr in ſeinen Sa⸗ 
lons. Der fürchterliche Brief enthüllte ihm den Grund ſeiner Iſolirung. 


Die „Independance belge“ erzählt in ihrem neueften Courrier de Paris: 
Man ſprach an Roſſini's Tafel von Richard Wagner und feiner Muſik. „Er 


iedigung begrüßt wurde. Dieſelbe ſtrebt eine als Bedürfniß gefühlte eißer Weizen 6870-73-75 Sgr. mn ö 1 . 
r Beröinbäng I ſchleſiſchen Gewerbevereine an und er: N Me N Bruch 54—58—62—66 5 Aae au Mean e M att! K voller — Binz A 9 
1 dlickt als ſicherſtes Mittel dazu das breslauer Gewerbeblatt, das neu ausge⸗ Gelber Weizen 63—66—68—71 „ er Rhythmus, die Form und 115 Idee . e Wäbre 105 nur 
N jtattet und trefflich von dem als techniſchen Chemiker berühmten Dr. Schwarz dgl. mit Bruch 48—52—56—60 „ nach Qualität prach ein er einen prächtigen Turbot mit Capern⸗ Sauce vor ms 1 
2 zebigirt wird, und wozu die ſchleſiſchen Gewerbevereine ihre Beiträge liefern Brenner⸗Weizen 34384042 „ eihe an Herrn Carafa kam, der eben eine Lanze für Wagner hi den 
a ſollen. Hoffentlich können wir auch aus unſerem Vereine erfreuliche Berichte ohen are 49—51—53—55 „ und hatte, ſandte ihm Roſſini n e Epen Run 5 r, gebro 5 
8 einſenden, namentlich von einer größeren Betheiligung der Gewerbetreiben⸗ Ge 37—40—43—46 „ rafa 0 Du giebſt mir keinen Fiſch!“ — Was willſt Du 2 nes 
N den an den Sitzungen des Vereins berichten und damit auch das Unſrige a EN ea ee 25—27—29—30 „ Trockenheit. Roſſini/ ich bediene Dich nach Deinem Geſchmack Das iſt Wa ner ſche 
Fe zur Erreichung des oben genannten Zweckes beitragen. . ihren EDER 54—56—58—62 „ Mufit: Sauce, kein Fisch! 5 8 
E O Oppeln. Soeben iſt der 3. Rechenſchafts⸗Bericht des Thierſchutz⸗ utter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ ; a 
Me Vereins hierſelbſt pro 1859 erſchienen. Derſelbe iſt von großer Ausführ⸗ er neh 40—45—48—50 „ V — 
5 lichkeit und enthält ſehr viel Intereſſantes. Wir theilen einige Notizen ausf Oelſaaten begehrt und im Werthe behauptet. — Winterraps 84—88 S pere eh ſa al. 
15 demſelben mit. Die Zunahme des Vereins iſt im verfloſſenen Jahre als] bis 90—92 Sgr., Winterrübfen 74—76—78—80 Sgr., Sommerrübſen 70 1 10 » 2 
u eine ſehr erfreuliche zu bezeichnen, indem die Zahl der Mitglieder von 85 bis 72—76—78 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. Nr. 47 und „D 5 niſch 70 175 eutſch?“ a 8 
a auf 105 ſtieg. Auch Herr . Dr. v. Piebahn trat dem] Rübbl ziemlich unverändert; loco 10% Thir. Br., pr. Februar 10 fe wi PR 355 3 Alec: e N die 2 4 
RN: Vereine bei. Doch hat auch der Verein manchen herben Verluſt b beklagen.] Thlr. bezahlt und Dr, Februar⸗März 10%, Thlr. Br., März⸗April 10%, Thlr. ni at Eiihten 12 5 aſchletens polkiſch oder deutsch. Beelen 
En 0 


f Die Einnahme war: 52 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf., die Ausgabe 51 Thlr. 17 Sgr. 
00 1 Pf., e ein Beſtand von 20 Sgr. 10 Pf. blieb. An 3 um die Thier⸗ 
5 ſchuͤtzſache ſehr verdiente Polizeibeamten wurden 6 Thaler als Gratifikation 
0 verausgabt. General⸗Verſammlungen wurden im vergangenen Jahre acht 
7 ehalten. Der Bericht kommt nun auf ein ſehr Me Kapitel, näm⸗ 
E ich auf die generellen Thierquälereien, deren Abſtellung der Verein ſich 
N r Aufgabe gemacht hat. Es wird nun geſprochen: über das ländliche 


bezahlt, April⸗Mal 10% Thlr. Br. September⸗Oktober 11% Thlr. Br. e?“ — Im Intereſſe der Sache, und weil die Meinungen hierüber i 
iritus matter, loco 10% Thlr. en detail käuflich. mer noch geſpalten bleiben, ſchließen wir uns der Erörterung — nicht ole. 
5 net A a ſich bei mäßigen Begehr auf dem miſtrend Be aber vermittelnd und ergänzend an. l a 
ge 2 5 ee ar te gi 410 11 —1 21% Thlr. Halten wir zunächſt die beiden Geſichtspunkte feſt: 
Weiße Saat 1820222426 Thlf. nach Qualität. „Welche Bedeutung hat die polniſche Sprache für den Oberſchleſier!? 
Thymothee 8/9949 — 10 Tblt. — und welche die deutſche? 


Br, Schlächlerweſen, Einführung der Roßſchlächterei, die Parforce⸗Jagden, das i = dann 8 ſich die Bedeutung beider Sprachen auch beim Volksunterricht 
5 Binden ber Fate it ee, 5 5 — endlich die Breslau, 10. Febr. Sbepehl; Be 43. Unterpegel: 1 F. 78. | Das’ von der Mutterſprache im Allgemeinen, das gilt wohl auch von 
werden die Ipeciellen Thierquälereien in Betracht gezogen, und endlich die Eisſtand. der des Polen; ſie iſt ihm Verkehrsmittel unter ſeinen Eprachgenoſſen, a 


weitere Geſchichte des innern Vereinslebens berührt. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
London, 7. Febr. Baumwolle. Das Geſchäft der vor. Woche in 
Liverpool incl. direkter Verſendungen vom Schiffe an Spinner betrug 84,280 
ak Ballen (8370 Ballen Surate), von denen 62,430. B. für's Inland, 10,360 B. 

AN zur Ausfuhr und 11,490 B. auf Meinung. Die Preiſe ſchloſſen feſt; für 
6 Georgia 7% d, Mobile 7% d, Louiſiana 7% d gegen 6%, d und 7% d, 
ER 4 Middling 64 d und 61%, d gegen 6%, d und 6% d, fair Surate 4% d 
and % d gegen 544 d. — Vorrath 594,480 B. (449,130 B. amerikan. und 
96,930 B. 2 gegen 423,420 B. (362,750 B. amerik. und 18,610 B. 
oſtind.) vor 12 Monaten. Anfuhr dieſer Woche 79,277 B. Am 3. singen 
De B., den 4. 15,000 B., geſtern 8000 B. und heute 6000 B. zu feſten 
* reiſen um. — 

0 Die amerikaniſchen Berichte (Rew⸗Nork, 24. Jan., New⸗Orleans, 23. 050 
melden 4 — , e Erhöhung. Anfuhr ſeit 1. Sept. in allen Häfen 2,612,000 
B. gegen 2,190,000 B., Ausfuhr nach Großbritannien 1,041,000 B. gegen 
650,000 B., nach Frankreich 278,000 B. gegen 279,000 B., nach anderen 
past Häfen 129,000 B. gegen 178,000 B. Vorrath 1,043,000 B. gegen 

70,000 B. vor. Jahr. f 

In Bombay, 10, 3 waren Preiſe 8—10 R. auf flaue Berichte von 
8 hier und China gewichen, doch der Vorrath am Platze meiſtens ſehr geringer 
Fe Qualität. In neuer Ernte, verſprechend in Quantität und Qualität geſchil⸗ 
dert, im April und Mai erwartet, war nichts auf Lieferung umgegangen. 
Von Bombay 15 pda 7 145,780 B. gegen 85,698 B. vor. Jahr nach 
* Liverpool, 9084 B. gegen 10,625 B. nach London. 

9 5 Zucker ruhig, aber ſehr feſt. ö 

2 Kaffee feit; 300 % 66 Fl. 28 S. Plantat. Ceylon verkauft, mittel 68 s 

bis 77 s 6. d; 3000 S. Nat, bedangen eher höhern Werth, gut und fein 
ordinär 58 8 6 d bis 62 8s. 

. Thee, in Ungewißheit einer Zollveränderung, ruhiger aber feſt, ordinär 

And reel 1 8s 3 d bis 1s 5 d pr. Pfd. 

Be 0 0 955 1 5 1900 S. begeben, ordinär Rangoon 7 8 4% d, 

ittel Bengal 9 8 2 
m Salp eter. In bee Auktion wurden von 1913 S. nur 300 S. 5 % 
zu 41 s 6 d verkauft, Reit 14 u. 3 % zu 38 s bis 42 5 6 d eingerufen, 


— — — — euer — — 2 erſte — — . h ehe an 5 wen 1 10 ir — 
55 7 — Vermittlerin der Religion. eſſen bedarf es mehr zu ihrer Rechtferti⸗ 
Vorträge und Vereine. gung?! Erkennen wir ihr noch Bildungsfähigkeit zu, d. h. iſt ſie geeignet, 
8. [In der elften Sonntags⸗Vorleſung! ehrt Herr Stadtrath] die Begriffe des Fortſchritts aufzunehmen: dann iſt fie ein eben jo würdi⸗ 
und Privatdozent Dr. Eberty, nach einer kurzen hiſtoriſchen Einleitung, ges Werkzeug der Humanität. 
das Weſen und die Verhältniſſe der engliſchen Ariſtokratie, deren Ver⸗ Das iſt nun die Frage! 
fafjung, wie der Redner nachwies, N auf der normanniſchen Lehns⸗ n Nr. 47 wird es beſtritten; in Nr. 53 behauptet. * 
einrichtung beruht. In England iſt der Adel ein weſentliches Glied des Auch wir möchten uns auf die Seite derjenigen neigen, welche der pol- 
Staates, er hat die magna charta mit erkämpft und bei allem Stolz, bei niſchen Sprache das Erziehungsmoment nicht abſprechen a Jede Sprache 
aller Abſchließung, iſt er nie unempfindlich gegen die berechtigten Wünſche] — jeder Dialekt erzieht, natürlich, in feiner Weiſe! — Aber der oberſchleſi⸗ 
anderer Stände. Er bekleidet die ſchwierigſten Aemter, fördert Kunſt und] ſche Dialekt hat keine Bildungsfähigkeit mehr; mithin iſt er für eine fort⸗ 
Wiſſenſchaft in 12 — Weiſe. Kein bedeutendes Werk wird ohne Unter⸗(ſchreitende Erziehung untauglich! Er iſt ein vom Mutterſtamme getrenn⸗ 
ſtützung eines Großen unternommen. Nach königlicher Berufung bildet der | ter Aſt, und wo zwiſchen Stamm und Aſt die Verbindung aufhört, da ver⸗ 
engliſche Adel das Haus der Lords, in welchem der Sitz erblich iſt, und das liert der letztere bekanntlich auch ſeine Lebensfähigkeit. Ein Volksſtamm, 
fetch als a Gerichtshof fungirt, vor den Könige und Prinzen ſich] dem eine aus dem National⸗Leben hervorgehende Literatur nicht zugänglich 
ſtellen müſſen. Die Zahl der engliſchen Peers beträgt 550, und dieſe ſchei⸗iſt, befindet ſich im Rückſchritt — alſo in ſeiner Zeit feindlicher Stellung. 
den ſich in Herzoge, Marquis, Grafen, Viscounts und Barone, zwiſchen] Der Oberſchleſter hat wohl Bücher, das find Gebet, und Geſangbücher und 
denen die Großwürdenträger der Kirche ze. figuriven, Lord iſt kein Adels: | Legenden; ſie find auch ausreichend für den einen Pol in ihm, der ſich nie 
titel, 5 nur die allgemein übliche Anrede an die Peers, eben jo wie] verrücken darf — den Glauben! — Aber iſt ihm nicht auch ein zweiter ge⸗ 
Lady für die Damen gebräuchlich iſt. Selten befindet ſich ein Adeliger ohne | geben, deſſen Charakter Bewegung — Fortſchritt iſt?! und wodurch wird 
bedeutenden Grundbeſiß, welcher mit der Peerswürde auf den aälteſten Sohn] man dieſem gerecht? — Endlich iſolirt den polniſchen Oberſchleſter feine 
9 5 57055 Nur noch ein geringer Theil der Adelsfamilien ſchreibt ſich bis] Sprache im eigenen Staate! 5 / Ä 
ins II. Jahrhundert zurück, die meiften ſtammen aus dem 18. und 19. Jahr: Das zuſammengenommen, wird. die polniſche Sprache den Oberſchleſier 
hundert. Ste ergänzen ſich fortwährend aus den bürgerlichen Kreiſen, zu] wohl für bin häusliches, aber nie für ſein ſtaatliches Leben erziehen 
denen die jüngeren Söhne meiſt ohne Weiteres übertreten. Eine Zwiſchen⸗ können; und Letzteres iſt doch wohl Aufgabe unſerer Erziehungsanſtalten mit! 
ſtufe des hohen und niedern Adels machen die Baronets aus, die, von Jakob l. Herr S. in Nr. 47 hat alſo wohl nicht Unrecht, wenn er dem deutſchen 
kreirt, eine rein eig Bedeutung haben. Die Würde iſt erblich und ge-] Elemente, beziehungsmweile feiner Vertreterin — der deutſchen Sprache — die 
wöhnlich mit reihen rundbeſitz verbunden. Zur Gentry im eigentlichen] Miſſion „der Erlöſung des polniſchen Oberſchleſiers“, d. h. zunächſt wohl 
Sinne gehören diejenigen Perſonen, die berechtigt find, ein Wappen zu fuͤh⸗ („eine Erlöſung aus ſeiner iſolirten 1 © — zuerkennt. Der Pole iſt 
ren. Dieſe Klaſſe umfaßt die verſchiedenartigſten Elemente von den Söhnen | einmal ein heterogenes Glied im deutſchen Gemeinweſen, und ſomit ſpringt 
der Lords bis zur unterſten Bürgerſphäre. Demnach iſt die Zahl der Gent⸗ die nächſte Bedeutun der deutſchen Sprache für ihn leicht ins Auge: ſie 
lemans im britiſchen Reiche ſehr groß (in Alt⸗England allein 10,000 betra- | joll zunächſt das tittel ſein, das ihn mit dem Staate, zu wel⸗ 
gend); doch beſitzen ſie keinerlei Lorkechte. Bei der genauen Bekanntſchaft[chem er gehört, verbindet. Die deutsche Ader ſoll dann auch ihm Kopf 
des engliſchen Volkes mit ſeinem Adelsfamilienbuch iſt es nicht leicht möglich,“ und Herz durchſtrömen; denn anders iſt fein organiſches N mit 
daß ſich Unberechtigte in die Kaſte einſchmuggeln. Im Allgemeinen ver, dem Staate nicht denkbar. — Die niedrigſte, ihm aber fühlbarſte Bedeutung 
man jedoch unter Gentleman jeden gebildeten Mann, der eine ſelbſt⸗ bat fie endlich als Wahrerin feiner Intereſſen; er befindet ſich im 
———— ſtändige Stellung in der Geſellſchaft einnimmt, ohne einen offenen Laden] Wirkungskreiſe deutſcher Inſtitute: alfo muß er auch deutſch ſprechen können! 
Die neue türkiſche ech Mel den ihre e bejtätigenden | zu halten, und ſich durch feine gewandte Manieren auszeichnet. Nächſt dem gen.“ Nach dem Geſagten läßt ſich die Bedeutung ſowohl der polniſchen als 
1 Forman erhalten. Wir entnehwen daraus folgende Veſtim⸗ tilen Lebensberuf und der damit zuſammenhängenden äußeren Wohlanſtän⸗ſ auch der deutſchen Sprache in der Volksſchule kurz zuſammenfaſſen. ; 
mungen: Die Regierung iſt verpflichtet, 6 % Zinſen pro anno für alle] digkeit find die Haupteigenſchaften des Gentlemans eine gewiſſe ungenirte Die Mutterſprache, als Grundlage jeder Erziehung, muß auch dem Po⸗ 
Aęefꝗeitweiſen Darlehen zu zahlen, die ihr, auf Grund überwiefener Staatsein- Selbſtgefälligteit, unerſchütterliche Ruhe, ewiger Gleichmuth, und deßhalb len Unterrichtsmittel bleiben; denn, 7108 von der pſpchologiſchen Wich⸗ 
a Fünfte, gemacht werden möchten, und der Bankſchatſcheine, mit 30 bis 90 | find die leicht beweglichen, immer enthuſtaſtiſchen Franzoſen dem Engländer tigkeit derſelben, iſt nichts widerſinniger als die Abſicht, Jemanden in einer 
AZage Verfallzeit, zu übergeben. Die Bank ift zur Ausgabe von Bank⸗Poſt⸗ zuwider und lächerlich. Dieſer leidet au t dean nicht an Uebermüth ge: ihm fremden Sprache zu lehren! — Dann ift die polnische Mundart Ober⸗ 
dDiillets berechtigt, und fol das ausſchließliche Recht und Privilegium zur gen Andere, die er entweder mit Herzlichkeit behandelt, wenn er fie kennt, ſchleſiens, namentlich unter der Leitung eines ihrer ſelbſt mächtigen, verſtän⸗ 
Ausgabe von Wanknoten haben, die geſetzliches 1 in Konſtan⸗ oder andernfalls gänzlich ignorirt. Daraus entſpringt der eigenthümliche (Fortſetzung in der Beilage.) 
Acͤl.cꝗknopel und in allen Theilen des Reichs des Sultans fein ſollen, wo Zweig: | Sonderungsgeiſt, bei dem 2 . das Geld eine Scheidewand bildet, Mit einer Beil 5 
bDaanken oder Agenturen ſich befinden. Es dürfen Banknoten bis auf Höhe l und der freilich oft ins Abenteuerliche ausartet. Im Charakter des Gentle: N eilage. 
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Sonnabend, den 11, Februar 1860, 


BRETT IT IE ER TITFEUDEFTTZZ UT 


ale a au Ne ee ale anne 
1 
5 4 
F 


zu Nr. 71 der Breslauer Zeitung. 


F (Fortſetzung.) ö 5 
digen Lehrers, für die . nicht ſo ungeeignet, 
ittel, zunächſt eine 


und ſicherlich bietet ſie ein ausreichendes n ſittlichen 
enſchen heranzubilden. : a j 
Und die deutſche? — Nun, da fie vorläufig nicht Unterriht3mittel 
fein kann, ihre Wichtigkeit für den Oberſchleſier aber doch unwiderleglich iſt: 
ſo muß ſie Unterrichtszweig werden und ſo lange bleiben, bis ſie ſelbſt Er⸗ 
ziehungsmittel geworden iſt. — Lehren wir alſo unſere polniſchen Landsleute 
inmerbin in ihrer Sprache; aber reichen wir ihnen gleichzeitig auch das 
Mittel, ſpäter ſelbſt theilnehmen zu können am nationalen Leben der Deut⸗ 
chen. — Das Bedürfniß der deutſchen Sprache fühlen fie übrigens ſchon 
ange. Natürlich leitet ſie hier das materielle Intereſſe; aber iſt dieſes nicht 
überall der Vorläufer des höheren ga — Es bleibt immer ein er: 
feuliches Zeichen, daß Bauern ihre Kinder in weit entlegene Schulen ſchik⸗ 
en, blos — weil in dieſen deutſch gelehrt wird, und es iſt wohl eine laute 
Mahnung an die Lehrer, dieſem Bedürfniſſe des Oberſchleſters nach Kräften 
zu entſprechen. Es iſt auch nicht ſo ſchwer, wenn man ſich erſt über eine 
praktiſche Methode, dem Kinde neben ſeinen polniſchen Elementarkenntniſſen 
das Deutſche beizubringen, geeinigt haben wird; auch bedarf es keines ſo 
weiten Zieles. Kein Deutſcher ſchließt ſeine Spprachkenntniß in der Elemen⸗ 
tarſchule ab; warum ſollten wir es vom Polen verlangen? Es gr t, 
wenn er ſich bei feinem Eintritt ins öffentliche Leben in deutſcher rache 
zu verſtändigen weiß; das Uebrige thut das Leben ſelbſt! * 
Alſo handeln wir! Es bleibt immer ein lohnendes Bewußtſein, „im 
Dienſte der Humanität zu ſtehen!“ Auch einige Oberſchleſier. 


— m ———— 


Inſerate. 


Oberſchleſiſche Hauptbahn (Breslau⸗Myslowitz). 

Im Monat Januar 1860 wurden eingenommen ca. 214,018 Thlr., im Monat 
anuar 1859 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 178,905 Thlr. 
weigbahn im oberſchleſiſchen Bergwerks- und Hüttenreviere, 

Monat Januar 1860 wurden eingenommen ca. 12,371 Thlr., im Monat 
Januar 1859 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 16,377 Thlr. 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 

Monat Januar 1860 wurden eingenommen ca. 41,804 Thlr., im Monat 
Januar 18595betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 45,078 Thlr. 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 

Im Monat Januar 1860 wurden eingenommen ca. 27,903 Thlr., im Monat 

Januar 1859 betrug die Einnahme nach definitiver Feſtſtellung 32,259 Thlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Im Monat Januar d. J. haben 32,844 Perſonen die Bahn befahren. 
Die Einnahme hat betragen: _ 
1) aus dem Perſonene, Gepäck ꝛc. Verkehr 16,534 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. 
2) aus dem eigenen Güter⸗Verkehr circa. 40,749 27 7 
3) aus dem Durchgangs⸗Verkehr circa .. 4,500 
4) aus den Extraordinarien 1 „„ 100 8g 
im Ganzen 62,792 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf. 
Im Januar 1859 betrug die Einnahme nach 
berichtigter Feſtſtellung . . . . 59,381 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. 


a Mithin pro 1860 mehr 3,411 12 11 
Breslau, den 9. Februar 1860. Das Directorium. 


Einnahme der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn pro Januar 1860, 
vorbehaltlich genauer Feſtſtellung. 


2 Aus dem Perſonenverkehr c.. . . 2708 Thlr. — Sgr. — Pf. 
2) Aus dem Güterverkehr . 593 7 — —. 
4 r Beförderung von Privatdepeſchen 13 — — 
4 a ra ee a 
Summa 897 =» — s —s 

Im Januar 1859 wurden eingenommen 6773 — —s 
Mithin pro 1860 mehr 2224 — 

5 Nied lefifche Zweigbahn. 
Einnahme im Januar 7860 fe 0 Perſonen u 


142,191 Ctr. Güter unter Vorbehalt fpäterer 

iſtellunng .. 3,155 Tlr. 9 Sgr. 10 Pf. 
inne im Januar 1859 nach erfolgter 
RR ' era 6 


11121 „10 
Im Januar 1859 mehr 2,033 29 1. 


Ida 


Zu dem in der Nr. 59 der Breslauer Zeitung aus der „Volkszeitung“ 
entlehnten Artikel: Glaz, den 31. Sonne: d. J., betreffend den Ausfall der 
wider mich eingeleitet geweſenen Kriminal⸗Unterſuchung erkläre ich: Daß 
gerade der dort in jo grapirender Weiſe berührte Punkt über von dem ehe: 
maligen Forſtgehilfen Volkmann mir ertheilt ſein ſollender Ohrfeigen Gegen⸗ 
ſtand militär⸗ehrengerichtlicher de geweſen iſt und ich durch den 
Ehrenrath des betreffenden Landwehr⸗Bataillons auf Grund eidlicher Aus⸗ 
ſage neun unparteiiſcher Zeugen freigeſprochen worden bin. — Dieſe nun⸗ 
mehr hier mitgetheilte Entſcheidung des Ehrenraths dürfte für mich mehr be⸗ 
zeugen, wie jede eigene Auslaſſung über den Thatbeſtand ſelbſt, die mehr 
oder weniger, doch immer wieder in das Licht der Partei geſtellt werden 
würde, und deren ich mich enthalte, weil ich einen Zeitungskrieg zu führen 
nicht beabſichtige. Deshalb dürfte auch bei etwa noch fernerweiter Ent⸗ 
ſtellung der Sache in der Preſſe eine Entgegnung meinerſeits kaum mehr 
erfolgen. Für angemeſſen halte ich jedoch, noch zu bemerken, daß ich nur 
den Herrn Rechtsanwalt Richter zu Glaz erſuchte, meine Vertheidigung zu 
übernehmen und von dieſem allerdings ablehnende Antwort erhalten habe, 
aber nur um deshalb, weil genannter Herr Rechtsanwalt ſchon ſeit Jahren 
nur Pertheidigung vor Geſchworenen, nicht aber dergleichen vor der Kri⸗ 
minal⸗Abtheilung königlicher Kreisgerichte übernimmt. — Was endlich mei⸗ 
nen, aus der Landwehr genommenen Abſchied anbelangt, deſſen Urſachen 
ebenfalls Verdunkelungen in der Preſſe erfahren haben, ſo führe ich an, daß 
ich ſchon im Mai pr. a., alſo lange vor dem Vorfall in Rathen, am 
23. Auguſt d. J. mein Abſchiedsgeſuch, jedoch unter Begehen eines Form⸗ 
fehlers eingereicht hatte. Es wurde dadurch die Meiterbeförderung defſelben 
aße wic als der Vorfall in Rathen ſich ereignete, konnte ich allerdings 

ſelbe nicht eher erneuern, bis nicht das Erkenntniß des Ehrenraths gefällt 
war. Als durch dieſes meine Freiſprechung jedoch erfolgte, ſtanden Hinder⸗ 
niſſe der Weiterbeförderung des abermals eingereichten Abſchieds⸗Ge⸗ 
ſuches nun aber auch nicht mehr entgegen, und erfolgte mein Ab⸗ 
ſchied aus der Landwehr in üblicher Form. Was den Umſtand anbelangt, 
daß der königl. Gerichtshof, für mich von der Staats⸗Anwaltſchaft und mei- 
nem Vertheidiger beantragte Milderungsgründe nicht anerkannt haben ſoll, 
ſo bemerke ich, daß ich auf Grund § 187 des Strafgeſetzbuchs unter Anklage 
ſtand. Das richterliche Erkenntniß lautet auf Geldbuße und nicht auf Frei⸗ 
heitsſtrafe. Hierdurch iſt erwieſen, daß der königl. Gerichtshof Milderungs⸗ 
Gründe für mich, alſo Provokation durch meine Gegenpartei anerkannt haben 
muß, und überhebt das Erkenntniß ſelbſt mich jeder eigenen Rechtfertigung 
auch in Bezug auf die über dieſen Punkt in einigen e Blättern 
Saunen one abſichtlich verbreiteten Unwahrheiten. Ich habe mit dieſer 
Erklärung, die, wie mir bekannt geworden, vielſeitig ſchon erwartet wurde, 
abſichtlich gezögert, bis durch richterliches Erkenntniß die Sache ſelbſt ihre 
allein maßgebende Beurtheilung erfahren hat. Auch habe ich nicht einen 
Augenblick Anſtand genommen, vor dem Gerichtshofe meine Ausſchreitung 
gegen das Geſetz, obwohl ich zu derſelben herausgefordert worden war, offen 
und ohne Rückhalt anzuerkennen, doch hat dieſe Ausſchreitung mit meiner 
Eigenſchaft als Landrath gar nichts gemein und findet dieſe letztere Anfüh⸗ 
rung darin Begründung, daß die Anklage gegen mich auf § 187 und nicht 
auf § 316 des Strafgeſetzbuches erhoben worden war. 

Neurode, 8. Februar 1800. Graf Pfeil, kgl. Landrath. [1035] 


Zur Säcular⸗Feier Schiller's find ſeit unſerer letzten — vom 
17, Dezember v. J. noch ferner an Beiträgen eingegangen: aus Markliſſa 
2 Thlr., aus Nimptſch durch den königlichen Kreisgerichts⸗Aktuarius 155 
Ae 6 Thlr. und von dem techniſchen Verein zu Liegnitz durch Herrn 
Rüffer 25 Thlr.; zuſammen 33 Thlr. Hierzu die bereits angezeigten 25 Thlr. 
Staatsſchuldſcheine und Baar 1664 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf.; in Summa alſo 
25 Thlr. Staatsſchuldſchein und Baar 1697 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf. An Feſt⸗ 
Ueberſchüſſen find eingenommen: 1) von dem Konzert in der Aula Leopol⸗ 
dina 346 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf., 2) von dem Konzert im Kärger'ſchen Circus 
168 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf., 3) von dem Diner im Schießwerder 36 Thlr. 13 
Sgr., 4) von der Tribune e 23 Thlr. 8 Sgr. 4 Pf., 5) Einnahme für 
verkaufte Gedenkblätter 4 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., Summa 584 Thlr. 21 Sgr. 
4 Pf.; hiervon gehen ab: für ſämmtliche Koſten des Feſtes nach Schlußrech⸗ 
nung des Schatzmeiſters 485 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., Ueberſchuß für die Schiller⸗ 
hi tung 99 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf.; mithin 75 der Reinertrag zur Schiller⸗ 
iiſtung 25 Thlr. Staatsſchuldſchein und Baar 1796 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. 
— Unter den anſehnlichen Ausgaben, welche die elt verurſacht hat, iſt 
der bedeutendſte Poſten der für die Militär⸗Muſik, welche den Feſtzug be⸗ 
gleitet hat und theilweis auch beim Feſteſſen verwendet worden iſt; es haben 
dafür allein 219 Thlr. gezahlt werden müſſen. — Tritt zu obiger Summe 
noch das von den hieſigen ſtädtiſchen Behörden in hochherziger Weiſe für 
die Schillerſtiftung beſtimmte Geſchenk von 500 Thlr., deſſen Ueberweiſung 
nach Beſeitigung eines formellen Hinderniſſes in Kurzem erfolgen wird, ſo 
beträgt das Kapital der hieſigen Schillerſtiftung 2296 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. 


baar und 25 Thlr. in Staatsſchuldſchein, oder circa 2320 Thlr. Demnach 
iſt dieſelbe befugt, während fie zwei Drittel der jährlichen Jinſen an den 

Vorort der allgemeinen deutſchen Schillerſtiftung verabfolgt, über ein Drittel 
ſelbſtſtändig zu verfügen. Das Feſtcomite zur Feier des Schillerfeſtes hat 
die ſämmtlichen Rechnungen über Einnahmen und Ausgaben calculatoriſ 
prüfen laſſen und hat eine beſondere Commiſſion ernannt, welche na 
ſchließlicher Reviſion und nach Erledigung aller Anſtände gemäß der ihr er⸗ 
theilten Befugniß dem Kaſſenführer die Decharge ertheilt und ihm den Dank 
des Feſtcomite's für feine mühſame Amtsführung ausgeſprochen hat. Das 
Feſtcomite ſelbſt hat ſich, nachdem es ſämmtliche ihm obliegenden Geſchäfte 
erledigt, am 30. Dezember v. J. aufgelöſt; der vorhandene Kaſſenbeſtand iſt 
als Eigenthum auf den hieſigen Schillerverein übergegangen zu ausſchließ⸗ 
licher Verwendung für die Schillerſtiftung; die Verwaltung der letzteren iſt 
für jetzt einem Verwaltungsrath überwieſen, welcher aus dem Vorſtande 
des Schillervereins und dus 4 vom Feſtcomite hinzugewählten Mitgliedern 
beſteht, die zugleich Mitglieder des Schillervereins ſind. 

In Folge deſſen ſind wir, die Unterzeichneten als Verwaltungsrath der 
biefigen Schillerſtiftung in Function getreten; indem wir uns hierbei an die 
am 8. Oktober v. J. vereinbarten Satzungen der allgemeinen deutſchen 
Schillerſtiftung binden, werden wir zugleich dafür Sorge tragen, daß die 
beſonderen Verhältniſſe der hieſigen Zweigſtiftung in Gemeinſchaft mit dem 
Schillerverein durch ein beſonderes Statut feſtgeſtellt werden; wir ſind damit 
beſchäftigt, nach $ IV. der Satzungen für die Zweigſtiftung Corporations⸗ 
Rechte und Portofreiheit zu erwerben. Wir werden nach Kräften dahin 
wirken, die Mittel der Stiftung zu vermehren und hoffen in dieſer Beziehung 
zunächſt auf die Hilfe des Schillervereines, der ſchon ſeit mehreren Jahren 
bemüht geweſen iſt die Zwecke der Schillerſtiftung zu fördern, und eine 
Kaſſe dafür zu bilden, deren geſonderte Verwaltung er beim Schillerfeſt 1858 
feſtgeſtellt hat; dieſe Kaſſe it nunmehr in das oben angegebene Kapital 
aufgegangen und hat deſſen erſte erg: gebildet, während die älteren 
für Schiller⸗Prämien beſtimmte Kaſſe des Vereines in bisheriger Weiſe fort⸗ 
beſteht. Aber wir hoffen, daß auch in weiteren Kreiſen die Theilnahme 
für den wohlthätigen Zweck, die ſich bei dem hundertjährigen Geburtsfeſte 
Schillers ſo thätig erwieſen hat, ſich ferner rege erhalten und geeignete Ge⸗ 
legenheiten nicht unbenutzt laſſen wird, um die bis jetzt noch jo geringen 

ittel der Stiftung allmälig zu vermehren, ſo daß es uns möglich wird, 
würdigen Dichtern und Schriftſtellern, die ſich wahrhafte Vordienſte um 
unſere National⸗Literatur erworben haben, wenn ſie ſelbſt oder ihre Hin⸗ 
terbliebenen als Frucht ſolcher Verdienſte ſchwere Lebensſorgen ernten, den 
Dank derer durch wirkſame Hilfe zu bethätigen, welche die Arbeit edler Geiſter 
zu ſchätzen wiſſen. Möge es in Schleſien nicht vergeſſen ſein, daß es man⸗ 
chen guten Namen aufzuweiſen hat, dem es ſolchen Dank ſchuldig iſt. 

Breslau, am 30. Januar 1860. i 1031 

Der rer der Schillerftiftung zu Breslau, 

Haaſe, Vorſitzender. Rud. Gottſchall, Stellvertreter. Becker, Schrift⸗ 
führer. Schramm, Kaſſenführer. Laß witz. Pulvermacher. Fr. Sturm. 


Die Unterzeichneten erlauben ſich die ſmmtlichen Herren Kaufleute 
Litt. A. (auch diejenigen Herren, welche bereits an Vorberathungen 
Theil genommen haben), 

auf Montag den 13. Febr. d. J., Nachm. 4 Uhr, 
zur Beſprechung des Projekts, die Bildung einer allgemeinen kauf⸗ 
männiſchen Genoſſenſchaft zu Zwecken der Selbſtverwaltung 
betreffend, in das Lokal des 

Cafe restaurant 
ergebenſt einzuladen. 

Hiermit verbinden wir die Anzeige, daß der gedruckte Entwurf einer 
Denkſchrift an den Herrn Handels⸗Miniſter im Betreff des vorbezeich⸗ 
neten Gegenſtandes jedem Kaufmann Litt. A. in dem Büreau der 
Handelskammer, Nitterplatz 1, auf der Börſe und in den Com⸗ 
toirs der Herren E. Heimann, Ring 33, Guſtav Friederici, 
Schweidnitzerſtr. 23, H. Fengler, Reuſcheſtr. 1, C. L. Sonnenberg, 
Reuſcheſtr. 37, W. Lode u. Comp., Ohlauerſtr. 36/37, Hermann 
Straka, Junkernſtr. 33 und J. Molinari u. Söhne, Albrechts⸗ 
Straße 56 unentgeltlich verabfolgt wird, und bitten wir, im Intereſſe 
einer ſo gemeinnützigen Sache, um zahlreiche Abnahme und eingehende 
Prüfung. 1023 


Breslau, den 9. Februar 1860, Molinari. Franck ⸗ 


5 


Die heut Nachmittag 4 5 Uhr erfolgte leichte 

und glückliche Entbindung meiner — Frau, 

Fg geb. Seiler, von einem munteren, 

äftigen Mädchen, beehre ich mich theilneh⸗ 

menden Verwandten und i 
ergebenſt anzuzeigen. 
Görlitz, den 8. Februar 1860. 

8 Adolph Bräuer. 


rü Vormittag um 11 Uhr entſchlief der 
kaiſerlich ruſſiſche Collegienrath Dr. v. Hö⸗ 
nika, nach einem langjährigen ſchweren Lei⸗ 
den eines ſanften Todes. Dieſe Anzeige wid⸗ 
men entfernten Freunden und Verwandten 
ſtatt beſonderer Meldung tiefbetrübt: 
5 Die Hinterbliebenen. 
Brieg, den 8. Februar 1860. [1406] 


— ä . —jƷä—— 
Am 8. Februar, Abends 10% Uhr, endete 
nach l4tägigen Leiden ein Lungenſchlag rd 
das uns fo theure Leben unſerer verehrten 
Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, 
der Frau Hauptmann und Kreis⸗Juſtiz⸗Rath 
Auguſte Schneider, geb. Michaelis, 
was ich hierdurch tiefbetrübt im Namen der 
> errang Freunden und Verwandten, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt 
Anzeige. 1398] 
a 3 den 10. Februar 1860, 
+ Schneider, Paſtor in Schroda. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 11. Februar. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum erſten Male: „Einer 
von unſre Leut'.““ Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten und 8 Bildern von O. F. Berg, 
für die norddeutſchen Bühnen bearbeitet 
und mit Couplets verſehen von D. Kaliſch. 
Muſik von Stolz und Conradi. — Erſter 
Akt. Erſtes Bild: „Am Vorabende großer 
Ereigniſſe.“ Zweites Bild: „Altes und 
neues Teſtamenk.“ Zweiter Akt. Drittes 
Bild: „Wie Du mir — ſo ich Dir.“ F Viertes 
Bild: „Abällino, der große Bandit.“ Fünf: 
tes Bild: „Der Wecker zur rechten Zeit. 
Dritter Akt. Sechstes Bild: „Die ge: 
2 rliche Apotheke.“ Siebentes Bild: „Beim 
illigen Mann.“ Achtes Bild: „Einer von 
unſre Leut.“ (Stößel, Kraus, Apotheker⸗ 
75 Hr. Weiß, Hr. Rohde. Frühauf, 


Freunden hiermit 
1024 


Dr. 


Schloſſermeiſter, Hr. Hüvart. rneſtine, 
Le ochter, Frln. Götz. Sternfels, Hr, 

ademack. Ducker, Gerichtsbeamter, Hr. 
Echten. Iſaac Stern, Handelsjude, Hr. 
Meinhold. Tante Goritſcheck, Frau Köhler. 
Frau Riegel, Frau Hanſch. Ein Dienſt⸗ 
Mädchen, Irlu. Neumann. Ein Kriminal 
Beamter, Hr. Hiepe. Berger, Gefängniß⸗ 
Würter, Hr, Ney. Paper, Photograph, Hr. 


10 2 


M. Weiß. Ein Commis, Hr. 
Schnabel, Apotheker, Hr. Meyer. 
Discant, Frln. Schäffer. Eine arme 
rau Rathmann, Pereles, Trödler, Hr. 
eter, Schloſſerlehrling, Frln. Mejo.) 


Fr. z. O Z. d. 13. II. Ab. 6 U. J. IV. 
Fr. z. 0 Z. 14. II. 6 R. u. T. UI. 


139) Circus Garre. 


Heute Sonnabend, den 11. Februar: 
zum Benefiz d. Mad. Käthchen Carré: 
ie hohe Schule, ger. als Herr von d. Benefician⸗ 
tin Mad. Carré. — Frl. Adelh. Salomonska. — 
De Alex. Krembſer in feiner Voltige. — „Seg⸗ 
avi“, als Apporteur, — Gymngſtiſche Produk⸗ 
tionen v. Hrn, Heuberger mit feinen Eleven. — 
Das Non plus ultra v. Oscar Carré. — Les 
antipodes im Brillantfeuerwerk v. H. Nesnamy. 

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Gewerbe:Verein, [1044] 

Sonnabend, den 11. Februar, Abds. 8 Uhr, 
Vortrag des Ingenieurs Hrn. Nippert. 

TTT 


Die zweite Abtheilung von 
Sattler's Cosmoramen 


ſchließt am 11. Februar. [1346] 


150 Thlr. Prämie. 


Am 5. Febr. ‚ein der Inſpector Schwin 


zu Kaulwitz bei ſeiner Rückkunft, Abends na 
10 Uhr, ſeine Wirthin, Agnes Mentler, 
ermordet in ſeinem Hauſe, Heinen Schreibtiſch 
erbrochen und aus demſelben circa 20 Thlr. 
entwendet, außerdem vermißt derſelbe einen 
Bam. — Bon dem Herrn Grafen Georg 
enckel von Donnersmarck auf Kaulwitz 
und deſſen Herrn Bruder, wird nun die obige 
raͤmie von 150 Thlr. demjenigen zuge⸗ 
ichert, der im Stande iſt, ſolche Mittheilun⸗ 
gen zu machen, daß der Mörder ergriffen und 
zur Beſtrafung 90 ie werden kann, 
Dies bringe ich hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß. 295] 
Namslau, den 9. Februar 1860. 
Der königl. Landrath Salice-Conteſſa. 
— — ' — —-—¼w — ͤ ũh 


James Booth & Söhne, 
Eigenthümer der 
Flottbeeker Baumschulen bei Hamburg, 
haben ihren grossen Catalog für 1860 publi- 
eirt und ist derselbe gratis zu haben bei 
©. F. G. Kaerger, 
Neue Oderstrasse 10, 
Breslau, im Februar 1860, [1036] 


Das Konzert zum Beſten des Ret⸗ 
tungshauſes findet Sonnabend, den 11. 
d. Mts. Abends 7 Uhr, beſtimmt ſtatt. 

Neumarkt, den 9. Februar 1860. 

Im Auftrage des Vorſtandes: 1 
v. Knebel⸗Döberitz. [1047] 


C ² AA.... OF RA ER ELLE 
Amtliche Anzeigen. 


Das concessionirte höhere Lehr- und Erziehungs- 
Institut auf Ostrowo bei Filehne 


an der Ostbahn, in welchem 200 Zöglinge in 12 Klassen von 17 Lehrern unter- 
richtet werden, nimmt zu Ostern wieder neue Zöglinge auf. Das Programm der 
Anstalt ist kurz Folgendes: Kräftigung der Kinder in der Landluft, durch Regel- 
mässigkeit des Lebens, Turnen ete. — Behütung vor allen Gefahren des ungebun- 
denen Lebens, — Erziehung dureh bewährte Erzieher und Erzieherinnen in streng- 
sittlichen, religiösen Grundsätzen. — Sichere wissenschaftliche Förderung in allen 
Lehrobjecten des Gymnasiums, wie der Realschule von der Septima bis zur Prima, Eichen⸗Verkauf. 
Künftigen Dinſtag, den 14. d. Mts., 
Vorm, 9 Uhr, ſollen im Forſtrevier Zucklau, 
1 Meile von Dels, an der Chauſſee nach Med⸗ 


bei einer Classen-Frequenz grundsätzlich von nur circa 20 Schülern. — Ausbildung 
zum Freiwilligen-Examen. — Gründliches Studium der neuern Sprachen, des Fran- 
zösischen sogar bis zu der Fertigkeit, dass in den mittlern, und obern Klassen ein 
Theil des Unterrichts (täglich mindestens 2 Stunden) in französischer Sprache ab- 3 100 Stück gefällte Eichen an den Meiſt⸗ 


gehalten wird. — Aufnahme von Zöglingen jeden Alters, am zweckmässigsten zwi- 
schen 7.—12. Lebensjahre. — Ausschliessung aller sittlich Verwahrlosten ete. 

Die jährliche Pension inel. Schulgeld beträgt 200 Thaler. Gedruckte Nach- 
richten über die Anstalt und statistische Nachweise über erzielte Erfolge in der- 


ietenden, welcher ein Viertel feines Gebots 

ſofort baar einzahlen muß, im Schlage ſelbſt 

oͤffentlich verkauft werden. 214] 
Del3, den 6. Februar 1860, 


selben sind unentgeltlich zu beziehen vom (863 Das * orſtamt. 
Dirigenten Dr, Behelm-Schuarzbach. Shöngarth. 
K». ——.. 
Holz⸗Verkauf. 


Aus der königl. Oberförſterei Ottmachau 
ſollen den 20. Februar d. J. 
\ Vormittags 11 Uhr g 
im Gaſthofe gu den drei Kronen in Neiſſe, 
Schiffs⸗Bauhölzer, Mühlwellen, ca. 220 Stück 
Eichen mit ca. 14,060 Cubikfuß und ca. 12 
Klft. Eichen⸗Nutzholz, Bahn im Einzel⸗ 
nen oder im Ganzen verkauft werden. ie 
Bedingungen werden im Termine bekannt ge⸗ 
macht und wird nur hierbei bemerkt, daß der 
vierte Theil der abgegebenen Geldgebote als 
Kaution in dem Termin ſelbſt an den mit 
anweſenden Kaſſen⸗Rendanten deponirt wer⸗ 


Brieger Samen⸗Markt. 


Der diesjährige Frühjahrs⸗Samen⸗Markt in Brieg wird am 
Sonnabend, den 3. März, von 8 Uhr ab 
im großen Saale des Gaſthauſes zum goldnen 5 abgehalten und hierdurch zu zahlrei⸗ 
chem Beſuch und ganz allgemeiner Theilnahme eingeladen. 

Der Vorſtand des Brieger landwirthſchaftlichen Vereins. 


[1403] 


Heute, Sonnabend den 11. Februar erſcheint in der Expedition Herrenſtr. Nr. 20: 


Nr. 3 des Gewerbeblattes. 


Inhalt: Breslauer Gewerbe⸗Verein: Achte allgemeine Verſammlung am 23. Jan. 
1860, — Zur Philoſophie der Technik, Gewinnung und Abnützung des Goldes. — Zur 
Küchenchemie. OPEN. — Die Pferde und Viehfutter⸗Fabrik, projectirt von A. den muß. 77 
Lipowitz.— Vermiſchte Notizen: Schnelle Zerſtörung des Holzes durch Eiſenroſt. Die]! Die Forſt⸗Beamten zu Kl.⸗Brieſen, Schwam⸗ 
Mofaikfabrit in Rom. Vorſicht bei der Wahl des Backholſes. Amerikaniſche Getreide⸗Rei⸗ melwitz, Ritterswalde und Gläſendorf find 
nigungs⸗Maſchine von Cor. [1038] angewieſen, die Holzer auf Verlangen arzt 


zeigen. 
- ebruar N 
Die Samen⸗Handlung von M. Grashoff 2 


eiſſe, den 9. i 
Der koͤnigl. Oberförſter v. Hedemann. 
in Quedlinburg, Provinz Sachſen 

empfiehlt ganz beſonders den im großen Bra ſeit langen Se mit Sachkenntniß und |: [226] 

Sorgfalt cultivirten Zucker⸗Rübenſamen, der ſchon beim Entſtehen der Rübenzucker⸗Produc⸗ Dinstag, den 81. Februar d. J., 
tion ſowohl im In⸗ als auch im Auslande vollſte Anerkennung gefunden und ſich auch 


. von Vormittags 10 Uhr ab vor der 
derſelben jetzt noch erfreut. ache in Herrnſtadt 10 Stuck überzablig ge⸗ 
Nachſteßende Sorten, als: 


EN : wordene Dienſtpferde öffentlich und meiſtbie⸗ 
. weißer, ſehr zuckerreich, 4 große, gut gebaute Rübe, tend gegen gleich baare Bezahlung, und unter 
Jucker⸗Nübenſamen, ſehr zuckerreich, weißer mit fein roſa, feinlaubige gut gebaute Rübe, den im Termin vorher bekannt zu machenden 
ueker⸗Rübenſamen, weißer beſter Imperial, Bedingungen verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
ucker⸗Rübenſamen, runder, Teller, 11030] luſtige hiermit eingeladen werden. 
offerire zu den billigſten Preiſen, eben jo auch kurzen und langen glatten Cichorien⸗“ Herrnſtadt, den 9, Februar 1860, 
Samen, bemerkend, daß mein reichhaltiger Catalog auf Verlangen franco zugeſandt wird. 


. 2 { Das Kommando 
Quedlinburg, im Februar 1860, M. Grashoff, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. des 5. Küraſſier⸗Regiments, 


Bekanntmachung. 


| 
| 


| 


J 


— 7 


m ů—— 


DN 


. n 


Nutzholz⸗Verkauf. en 
Aus den Forſten der königlichen Oberför- 
fterei Grüſſau ſollen Dinſtag den 21. Februar 
d. J. von Vormittags 10 Uhr ab, in der 
Brauerei zu Grüſſau 
1300 Stück Nadelholz⸗Sägeblöcke 
und zwar: 
aus dem Forſtbezirke Grüſſau I. 240 Stück, 

3 N Grüſſan II. 480 „ 
7) 7 „ Ullersdorf 580 Fr 
von der diesjährigen Rodung ſtehender Stämme, 
offentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Die betreffenden Bezirks⸗Forſtbeamten wer⸗ 
den die Hölzer auf Verlangen vor dem Ter⸗ 
mine örtlich nachweiſen. 5 

Oberförſterei Grüſſau zu Ullersdorf bei 

Liebau, Kreis Landeshut, d. 8. Febr. 1860. 
Der königliche Oberförſter Rücker. 


222 Pferde⸗Verkauf. 

Am Mittwoch den DE, d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, werden bei der Reitbahn in 
Lüben 8 überzählige königliche Dienſtpferde öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
gahlung in preuß. Gelde verkauft. Die Ver⸗ 
aufsbedingungen werden vor dem Verkaufe 
bekannt gemacht. 

Lüben, den 8. Februar 1860. 

Das Kommando des königl. 
4. Dragoner⸗Negiments. 


Auction. : 
Montag, den 13. d. M., Nachmitt. 3 Uhr, 
2 in hieſiger Gasbeleuchtungs⸗Anſtalt, Sie⸗ 
enhufenerſtr. Nr. 8010, eine Partie 
altes Schmiede⸗Eiſen und Blech⸗ 
Abfälle : 
öffentlich gegen Baarzahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden und unter der Bedingung ſoforti⸗ 
ger Abfuhr verſteigert werden. 
[1033] Directorium. 
Anktion. [1041 
Montag den 13. d. M. Vorm. 9 U. jollen 
im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude aus einem Nachlaſſe 
Betten, Mahag.: Möbel, ein dergl. gutes Flü⸗ 
el⸗Inſtrument, diverſe Hausgeräthe und eine 
artie Bücher, verſteigert werden. 75 
Fuhrmann, Auktions⸗Commiſſar. 


Nachlaß⸗ Auction. [1018] 
Dinſtag den 14. u. Mittwoch den 15. Febr., 
jedesmal Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3 Uhr ab werde ich aus dem 
Nachlaſſe des verſtorbenen Dr. 5 C. S. 
Günsburg, Reuſcheſtraße Nr. 68, 2. Etage 
einen faſt neuen Arnheimſchen Geld: 
ſchrank, e erbaltene Möbel 
von Polyxänder, Mahagoni und 
Kirſchbaum, ferner einen Mahagoni⸗ 
Flügel, Kronleuchter, einen Biber⸗ 
elz, Reiſepelze, Betten und andere 
irthſchaftsgegenſtände 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. H. Saul, Auctions⸗Commiß arius. 


Nitterguts: Verpachtung. 

Ein Rittergut in Niederſchleſien, 7 Meilen 
von Breslau und mit dieſem durch Chauſſee 
und Eiſenbahn verbunden, rechts der Oder ge⸗ 
legen, mit 1150 Morgen gutem Acker unter 
dem Pfluge, und 150 Morgen ausgezeichneten 
Wieſen, einer Brennerei zu 60 Schfl. Kartof⸗ 
eln täglich und einer rentablen Ziegelei, ſoll 
ür den feſten Pacht von 3200 Thlr. jährlich 
ofort an Landwirthe, die ein Vermögen von 
mindeſtens 8000 Thlr. nachweiſen können, vers 
achtet werden. — Reflektanten erhalten auf 
Kante Anfragen unter Adr. A. Z. Breslau 
r. 38 nähere Auskunft. [1001] 


Allerbilligiter Kalk. 


Unterzeichneter verkauft ſtets beiten Gogo⸗ 
liner Mauer⸗ und Dünger Kalk, den 
Wagen von 30 Tonnen 1 — 3 Thlr. billiger 
als das Gogoliner und Goradzer Kalk- und 
Producten ⸗ Comptoir, weil er die jährliche 
Ausgabe von 6 — 8000 Thlr. an Ober: und 
Unterinſpectoren ꝛc. nicht hat. [1029] 

Gogolin, den 9. Februar 1860, 

„ Fränkel, Kalkbrennerei⸗Beſitzer. 


100 Cotillon⸗Orden 


für Herren 
koſten nur 1 Thaler 
(an Wiederverkäufer billiger), 
die neueſten Geſchenke für Da: 
men während des Cotillons anwendbar 
100 Stück von 2— 20 Thlr. (zum Wie⸗ 
derverkauf billiger) empfehlen 
Hübner u. Sohn, 
Ring Nr. 35, 1 Treppe, an der grünen 
Roͤhre, Eingang durch das Hutmagazin 
des Herrn Schmidt. [1045] 


Die 
neueſten Schlittengeläute 
[1046] verkaufen ſehr billig: 


Hübner u. Sohn, 
Ring 35, 1 Treppe, an der grünen Röhre, 


Geſundheits⸗ 
Chocolade, 


das Pfund 10 Sgr. 

Dieſe kräftige nahrhafte Geſundheits⸗Choco⸗ 
lade, ohne alles Gewürz, iſt vom königlichen 
Stabs⸗Arzt Dr. Ph. Mayer geprüft, und 
für jeden Reconvalescenten und ſchwächliche 
Naturen als ein vorzügliches Stärkungsmittel 
aufs dringendſte empfohlen worden. Ati) 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Arensdorfer 


Putzpul ber, 


ich für jede Art Metall. 
Die Schar 1 2, Ser, 5 Schachteln 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Zwei Maſtochſen 


verkauft das Dom. Koſemitz, Kreis Nimptſch, 
4 Meile vom Bahnhof Gnadenfrei. [1026] 


11040) 


Herrenhut. 


Damen kut. 


166,000 Chaler Hauptgewinn. 
Cesterreich. Eisenbahn-Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150.000, 40,000, 
30,000, 20,000, 15.000, 5000, 4000, 3000, 
2000, 1000 etc. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste 
ausgestatteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben 
und wird frameeo überschickt. 

Loose werden zu dem billigsten Preis geliefert und beliebe man sich baldigst 
direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft [413] 


Anton Horisc in Frankfurt am Main, 
Haupt-Dépst der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie, 


®esierr. Eisen®. Loose, a 100 Fl. 
Badische 35 Fl.-Loose, 


[844 (Ziehung Ende d. M.) vorräthig hei 


[844] _ N | 
IB. Schreyer 8 Eisner in Breslau. 
Die Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ning Nr. 2, 


erlaubt ſich auf ihre bekannten und in jeder Hinſicht erprobten 


2er N 
Leſe⸗Inſtitute 
aufmerkſam zu machen, beſtehend in 
Leih⸗Vibliothek Journal⸗Leſezirkel 

von circa 25,000 Bänden der deutſchen, franz) von 37 diverſen Zeitſchriften, vierteljährliches 
zöſiſchen, engliſchen und polnischen Literatur, zu; Abonnement a 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Sgr., 
den billigſten Bedingungen, monatlich A 5 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. c. — Moden⸗Journale 
7% Sgr., 10 Sgr., 12½ Sgr., 15 Sgr. à 25 Sgr. 5 [311] 

Sandwirthſchaftliche Leihbibliothek 
und Journalzirkel zu gleichen Bedingungen. Für Auswärtige vierteljährlich a 1 bis 1% Thlr : 

Leſezirkel für die neueſten Erſcheinungen, 

a 3 Thlr. vierteljährlich, mit 8 Thlr. Prämie; 

dieſelben ohne Prämie zu 1% Thlr. und 1% Thlr. vierteljährlich; franzöſiſche Bibliothek 


ür junge Damen à 22% Sgr. vierteljährlich. Auswärtige Leſer erhalten zu obigen 
Bedingungen eine größere Partie von Büchern auf einmal. (Katalog 8 Sgr.) 


Das Neueſte wird ſtets ſofort angeſchafft. 


Drei Supplemente zum Katalog (bis 1859) ſtehen meinen Leſern gratis zu Dienſten. 


Rüſchen⸗Zöpfe, 
. 


Boutons:Zöpfe, 


Y IT 
als neueſter 
ſind in allen Farben vorräthig, und werden ſolche auch auf Beſtellung, Ba Toilette 


[1032] 
Coiffuren⸗Fabrik von 


Poser & Krotowski. 


Der ruſſiſche Magenbitter 
„Malakoff“, 


in Original⸗Flaſchen a 20 Sgr., iſt wieder in alter bekannter magenſtär⸗ 
kender Qualität eingetroffen. Bei gefälliger Entnahme von 12 Flaſchen 
— 1 Flaſche gratis, offerirt: 11052 


Haupt⸗Depot Handlung Eduard Groß, 


Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Angoulemer Phantaſie⸗Poſtpapier, 


n den neueſten Deſſins, in 8.⸗Format, empfing und empfiehlt als etwas Geſchmackvolles: 


1072 Joh. urban Kern, Ring Nr. 2. 
Gaſthaus⸗ und Brauerei⸗Verpachtung in Loſſen. 


Das große an der Chauſſee gelegene, mit Gartenland und entiprechender Ackernutzung 
verſehene bertſchaflliche Gaſthaus nebſt vollſtändig eingerichteter Brauerei zu Loſſen, 
Kreis Brieg, fal in der Kanzlei 5 
instag, den 6. März, 11 uhr, 
Eine Caution von 200 in iſt erforderlich, die 
ehen und werden auf 
[1404] 


anı 

an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Gi ! 

übrigen Bedingungen find jederzeit in der Wirthſchafts⸗Kanzlei einzu 
Anſuchen im Auszuge ſchriftlich mitgetheilt. 

Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Loſſeu. 


I Dberhemden Sn, zu me ve 


12 neueſten Mann d empfiehlt unter Garan⸗ 
tie des Gutſitzens en gros et en detail zu billigen Preiſen, die [1409] 
Leinwand⸗Handlung und Wäſchefabrik von S 


« Graeger, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Friſche, füße ſpaniſche Weintrauben 


verkauft für auswärtige Rechnung pro Pfund 20 Sgr. P. Verderber, Ring 24. 


Unglaublich, aber doch wahr! 


ept-Bapier von 1 Thlr., 1 Thlr. 3 Sgr., 1 Thlr. 6 Sgr., 1 Thlr. 
10 Sgr., 1 Thlr. 20 Sgr. bis 2% Thlr.; 1 Rieß feines Kanzlei-Bapier von 1 Thlr. 12 Sgr., 
1: Thlr. 15 Sgr. 1 Thlr. 20 Sgr., 2 bis 3 Thlr. empfiehlt die bekannte billige Papier: 
Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 954] 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


pig, 


aus der Fabrik von 
Das Waschen, sowie Schwarz- und Braun- 


Louis Ahlemann in Lei 


Thomasgässchen Nr. 6. 
ärben der Hüte hat bereits begonnen 


I 


Neueste Strohhut-Moden 


[933] 


Portemonnaies, 
Eigarren⸗Etuis, 
Brieftaſchen, 
Notizbücher um 
Schreibmappen 


empfiehlt in größter Auswahl: 


Joh. Urban Kern, 


[956] Ring Nr. 2, 


u 


Preßhefe 


von 1 0 Güte, 

n täglich friſch, 
empfiehlt zu ermäßigten Fabrikpreiſen 
die Haupt⸗Niederlage bei 


R + ff, 
Reuſcheſtraße 58/59, 


Limburger Käſe, 
ſchön und fett, offerirt für Wiederverkäufer 
billig Carl Sturm, 
[1373] Schweidnitzer⸗Straße 36. 
8 Neu⸗Scharley bei Beuthen OS. ſind 80 
bis 100 Scheffel friſcher Eſparſette⸗ 
Samen zu verkaufen (1859er Ernte). Der 
Preis an Ort und Stelle wird auf 1 Thaler 
feſtgeſtellt. [1008] 


CET . reer 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


[1034] 


Geſellſchafter wird geſucht. 


Zu einem ſoliden, ganz geſicherten Unter: 
nehmen, welches bereits mehrere Jahre beſteht 
und 10 % Reinerträgniß liefert, bedarf ver⸗ 
mehrter Anfrage wegen der Erweiterung. Zu 
dieſem Zwecke werden ein oder zwei Geſell⸗ 
ſchafter, mit 5— 10,000 Thlr. Capital⸗Einlage 
geſucht, für deren Capital nicht allein die 
ſicherſte Hypothek, ſondern auch 10 % Inter⸗ 
eſſen garantirt wird. 5 x 

Nähere Auskunft ertheilt hierüber Herr 
Guſtav Lummert, Brauerei⸗Beſitzer in 
Breslau, Neue-⸗Antonienſtraße. [1397] 


Eine junge Dame, [1411] 
welche ſchon einige Jahre . eine 
Wirthſchaft leitete und gute Empfehlungen 
aufweiſen kann, ſucht für Oſtern d. J. wiederum 
eine Stellung als Wirthſchafterin. Adreſſe 
B. II. 25. Mettkau poste restante. 


Ein Oeconomie⸗Juſpector 
aus Pr. Sachſen, militärfrei, verheirathet, in 
den mittleren dreißig Jahren, der mehreren 
Wirthſchaften mit Erfolg vorgeſtanden, die 
landwirthſchaftl. Buchhaltung gründ⸗ 
lich verſteht, ſucht zu Oſtern oder Johannis 
d. J. ein Engagement unter beſcheidenen An⸗ 
ſpruͤchen in Schleſien. Die Frau iſt eine 
renommirte Wirthin, ſehr thatkräftig und 
wünſcht mit beſchäftigt zu werden. Neflecti 
renden Herrſchaften ertheilt gern nähere Aus⸗ 
kunft der Zuckerfabrikant F. Knauer in 
Gröbers bei Halle a/ S. [1027] 


A einen zwölfjährigen Knaben, aus Ruß⸗ 
land gebürtig, welcher die deutſche Sprache 
zwar verſteht, doch nur wenig ſpricht, wird 
behufs Unterrichtung in derſelben und in ein⸗ 
zelnen Wiſſenſchaften ein Peuſionat bei 
einem Geiſtlichen auf dem Lande in geſunder 
Gegend geſucht Frankirte Offerten unter 
Adreſſe C. W. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [1405] 


in em wird für ein hieſiges Tabak⸗ 
und Cigarren⸗Geſchäft geſucht. 
Schmiedebruͤcke 67. 


Näheres] W 
[1408] 


Von Oſtern d. J. an können noch einige 


Penſionärinnen in meiner Erziehungs⸗ 
und Unterrichts⸗Anſtalt Aufnahme finden. 
Seit dem Oktober v. J. wird die franzöfiiche 
Converſation ſämmtlicher Anſtaltszöͤglinge in 
den Handarbeitsſtunden, ſowie die der Pen⸗ 
ſionärinnen auch außer den Unterrichtsſtun⸗ 
gen von einer gebornen Franzöſin geleitet. 

Striegau, den 30. Januar 1860. 842] 


Ad. Thamm, 
Vorſteher einer höheren Töchterſchule. 


. — 

in web welcher mehrere F Ober⸗ 

> und Niederſchleſien bereiſt, noch in Thätig⸗ 
keit iſt, ſucht zu Oſtern oder Johannis d. J. 
ein anderweitiges Engagemenk, gleichviel in 
welcher Branche, außer Schnitt⸗ und Weiß⸗ 
waaren. Gute Atteſte, ſowie hinlängliche Be⸗ 
kanntſchaft ſtehen demſelben zur Seite. Gef, 
Offerten werden unter der Adreſſe W. L. G. 
poste restante Herrnſtadt erbeten. [1043] 


£ ; Geſucht wird 

ein Steiger, welcher mit Bohrzeug verſehen, 
zum Auffinden und Fördern von Thon. — 
Diesfällige Offerten werden unter der Adreſſe 
H. P. poste restante Kempen, Großherzogthum 
Poſen, erbeten. [1402] 


Ein Deſtillateur, praktiſch gebildet, der 
N mehrere Jahre ein Deſtillations⸗Geſchäft 
ſelbſtſtändlg geleitet, und auch das Cigar⸗ 
ren⸗Geſchäft verſteht, ſucht ein anderweitiges 
Engagement. Nähere Auskunft ertheilen: 

S. Schurgaſt u. Comp., 
[1410] Reuſcheſtraße 12, 


Ye dem unterzeichneten Dominio findet ein 
Wirthſchafts⸗Volontär oder Eleve 
egen Penſionszahlung ſofort oder auch zu 
Jitern ein Unterkommen. Näheres auf franz 
kirte Anfragen beim Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt. 
Dominium Sonnenberg p. Grottkau im 
Februar 1860. [1025] 


um 1. März d. J., wird in meiner Spe⸗ 

zerei⸗, Tabak⸗, Cigarren⸗, Schnitt: und 
Kurzwagren⸗Handlung die Stelle eines Lehr⸗ 
lings offen. Kenntniß der polniſchen Sprache 
iſt Bedingung. — Zawadzku, den 8. Febr. 1860, 
[1006] Joſeph Neſſel. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


— . — nn 


Ein Geſchäftslokal, Schweidnitzerſtr. 51 iſt 
jofort zu vermiethen. [1400] 


in ſehr vortheilhaftes Geſchäfts⸗Lok 
E iſt Schmiedebrücke Nr. 28 I Pferd d. 5. 
ab zu vermiethen. Das Nähere bei dem 
Hauscurator, Kaufmann Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51. [1042] 


Walllraße 14 iſt zu Oſtern d. J. eine Par⸗ 
terrewohnung von 5 Piecen nebſt Zube⸗ 
hör zu vermiethen. [1400] 


Ein am Ringe hierſelbſt belegenes, zu jedem 
kaufmänniſchen Geſchäft ſich eignendes 
Gewölbe iſt in Verbindung mit zwei Stuben 
vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. 
Näheres beim Beſitzer B. Goldmann. 
Conſtadt, den 9. Febr. 1860. [1028] 


— A ee A 
Ein Laden im Rautenkranz (Ohlauerſtraße), 
in dem bisher ein Schuhmachergeſchäft 
iſt, iſt auf Oſtern d. & zu haben bei 

[1404] M. Orgler jun., daſelbſt. 


Gartenſtraßſe Nr. 283. 

iſt die Hälfte der zweiten Etage, 
2 Nr. Deb. 
die Hälfte der 3. Etage zu vermiethen. Letz⸗ 
tere bald zu beziehen. [1323] 


: Karlsſtraße Nr. 46 
iſt der zweite Stock zu vermiethen. [1355] 
FFP 


Aonesſr. Nr. 3 im Seitenhauſe iſt eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben, Küche und Beigelaß 
von Oſtern ab an einen 
vergeben. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 10. Februar 1860. 
feine, mittle, ord. Waare. 


ſtillen Miether zu 
[1412] 


Weizen, weißer 70— 74 66 53-58 Sgr. 

dito gelber 66— 70 64 52—57 „ 
Roggen 53— 54 52 49—51 „ 
Gerſte . . 43— 45 41 35—38 „ 
Hafer. . 28— 30 26 23—25 „ 
Erbſen. 59— 61 52 46—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 


— — — gti,: —3—3— 
9. u. 10, Febr. Abs. 10. MgsU, Nm. . 


Luftdruck bei 0e 77 277402 Ne 


Luftwärme — 96 — 92 — 18 

Thaupunkt — 2,2 — 44 — 49 

Dunſtſättigung 87pCt. S8gpCt. 75pCt. 
i O N NW 


ind 
Wetter bedeckt Schnee bedeckt Schnee Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 10. Februar 1860. Amtliche Notirungen. 


Weehsel-Course. Präm.-Anl. 18543761 12 7% B. Freib. Pr.-Obl. 4] 88% G. 
Amsterdam k. S. 142% bz. St.-Schuld-Sch. 3% 84% B. Köln- Mind. Pr. 4 79 ½ B. 
dito 281.1417 6. Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. (B44 — 

Hamburg. 5850189 bz. dito dito 44]. — Mecklenburger 4 — 
dito 281. 150% bz. Posen, Pfandb. 4 |100% B. Neisse - Briegerſ4 — 
London BE 17% bz 4 * 37 904 x Ndrschl.-Märk.|4 — 
dito . . . k. 8. — ito to 3% 90 % B. dito Prior. 4 — 
Paris 281.78 ½ bz. Scehles. Pfandb.) dito Ser. IV. 5 = 
Wien ö. W. u | & 1000 Thür. 34 86% B. || Oberschl.Lit. A.] 3 41074 B 
Frankfurt. 56. 20 bz. Schl. Pdb. Lt. A. (4 95 B. dio URN A 
Augsburg. = Schl. Pldb. Lt. B. 4 | 96% G. dito Lit. C. 37/107 % B 
Leipzig — dito 1 an dito Prior.-Ob.|4 9455 B. 
Gold und Papiergeld. ser rem 2 2 | dito dito 4% 88% B. 
ene e e 9175 G. dito dito 13%] 72% B. 
Louisd or 108% G. Schl. Pr.-Oblin 5 % B. Rheinische 4 = 
Foln. Bank-Bil. 87% B. Schl. e 99 60. Kosel- Oderbrg. 4 — 
een Bankir. ge: RR Pfandbr an dito Prior.-O 4 — 
dito öst. Währ. 74% G.] dito neue Em 4 86 75 25 m St > a EI 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob. 4 — GN x 
Freiw. St.-Anl. 4 % Krak.-Ob.-Obl. 4 — en 
Bräm.-Anl 185004 A 99%, G. Oest. Nat.-Anl.5 | 57% B. Minerva .....- 5 — 
dito 1852 1670 = „ Bklsenbahn-Aetien. Schles. Bank . 5 72 6. 
dito 1854 185604 Freiburger 98 79%. B. Die Börsen- 
Preus. Anl. 18595 104% B. dito Pr.-Obl.4 | 83% B. Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— — 


